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* | 37. Jahrgang |

Die soziale Welle
'ch Der Krieg und die Revolution werden auf

die Gestaltung der sozialen Verhältnisse von tief¬
greifendem Einfluß sein. Es ist sicher, daß wir
völlig neue Bahnen einschlagen, daß wir eine
Entwicklung übersprungen  haben , die
sonst vielleichthundertJahrege dauert
hätte. Heute freilich sind die Dinge noch im Fluß,
man weiß nickst, was von den Errungenschaften
dauernden Wert behalten wird . Denn schließlich
müssen die sozialen und politischen Rechte den
wirtschaftlichen Grundgesetzen angepaßt sein. Zu¬
erst hat Rußlands Arbeiterschaft mit der Revolu¬
tion die alten Schranken durchbrochen. Teütsch-

. land und Oesterreich-Ungarn folgten nach. Ur¬
sprünglich handelte es sich allerwärts um eine
politische Revolution,  dann kam ganz von
selbst die soziale.  Und die soziale Revolution hat
eigentlich das Antlitz der Welt am meisten umge¬
staltet. Die soziale Revolution macht uns übrigens
heule, da wir uns mit den Folgen der politischen
Revolution schon abgefunden haben , noch bas
größte Kopfzerbrechen. Denn ganz naturgemäß
kann eine solch sprunghafte Entwicklung nicht ohne
heftige Erschütterungen für den Wirtschaftskörper
bleiben. Rußland und Deutschland, Oesterreich und
Ungarn streben aus dem Wege der Revolution
§u neuen Zielen, während alle anderen Völker
anscheinend auf revolutionärem Wege  die
soziale Umgestaltung vornehmen werden . Die Ar¬
beite  r s r a g e ist, was nicht genug betont werden
kann, für alle Völker gleich brennenV
geworden. Streiks gibt eS hüben und drüben , wie
auch drüben der Achtstundentag längst
gesetzlich  eingeführt ist. Neuerdings hat sich
sogar Spanien zu dem Achtstundentag entschließen
müssen. Daneben ist der Kampf um die Mitbestim¬
mung in der Produktion erst entbrannt . Ueberall
zeigen sich dî . gleichen Tendenzen, die Masse der
Arbeiter will durch ihre Organe in allen Fragen
des Betriebes und der Produktion mitsprechen.
Es wäre töricht, wenn man annelMe, ' daß diese
Bestrebungen auf gewaltsame Weise unterdrückt
werden könnten oder daß die Zeit eine andere
Auffassung brächte. Der Kampf zwischen Ka¬
pital und Arbeit  ist nun einmal entfacht, er
wird nickst an einer Stelle abgebrochen werden.
Diesmal muß alle Welt das Problem restlos
lösen. Dabei wird es naturgemäß ohneschwere
Erschütterungen nicht abgehen.  Genau
so wie vor hundert Jahren , da sich die Bauern
ihre wirtschaftliche und soziale Gleichberechtigung
erkämpften. Um nichts mehr und nichts weniger
handelt es sich heute, die Arbeiter verlangen An¬
erkennung des Grundsatzes, daß im Mittelpunkte
der Produktion der Mensch, nicht aber das Kapital
und der Profit stehen. Auf diese Formel lassen
sich die gegenwärtigen sozialen Erschütterungen
kurz zusammenfassen. , , > l

Dunkel liegt die Zukunft vor uns . Niemand
vermag zu sagen, wie die neuen Gesetze wirken
werden, niemand kann voraussehen , was von dem
Errungenen bleiben wird . Denn schließlich sind
die wirtschaftlichen Verhältnisse stär¬
ker .als die Menschen.  Selbst in dem Lager
der bürgerliästn Wirtschaftspolitiker stehen sich
die Meinungen haarscharf gegenüber . Da sagen die
einen, daß oie Betriebsräte den wirtschaftlichen
Weltuntergang bedeuteten, während die anderen
in ihnen einen tiefen ethischen Gedanken erblicken,
der unter allen Umständen Leben und Wirklichkeit
erhalten muß . Und diese letzteren sind auch her
Auffassung, daß die Mitbestimmung des Arbeiters
über die Produktion eine enorme Steigerung der
Arbeitsleistung ergeben wird . Von den einen wird
der Achtstundentag laut gepriesen, von den andern
wird er verurteilt . Da Hilst nichts anderes , als das
Experiment einmal restlos auszukosten. Die Welt¬
geschichte läßt sich nicht rückwärts revidieren . Weil
die Massen in allen Ländern der Meinung sind,
daß nur so das Unglück der letzten Jahre geheilt
werden könne, muß .der Weg des Experimentes
beschritteu werden. Würde er nicht beschritten,
>v würde der wirtschaftliche Bolschewismus sofort
um sich greifen. Nun pflegen sich ja alle Ein-

| griffe in das Wirtschaftsleben, wenn sie falsch sind,
schwer zu rächen. Darum kann man es verstehen,
wenn manche Wirtschaftspolitiker zur Vorsicht
raten . Aber diese Kreise tragen mit ihren wohl¬
gemeinten Ratschlägen der gegenwärtigen Lage
keine Rechnung. So mag denn die Entwicklung
ihren Laus nehmen. Der Achtstundentag wird sich
halten uno als kostbare Errungenschaft für alle
Zeiten gepriesen werden, wenn in den acht Stun¬
den so viele Waren bereitgestellt werden können,
daß die Menschheit ausreichend ihr Leben fristet.
Kommen wir mit dem achtstündigen Arbeitstag
nicht aus , so wird er ganz von selbst verschwinden.
Aehnlich ist es mit den Betriebsräten . Bewähren
sich die Betriebsräte in der Praxis , das heißt,
werden sie die Ergebnisse der Produktion steigern,
so dürfen such sämtliche Arbeitgeber in ganz kurzer
Frist mit den neuen Errungenschaften abfinden.
Im anderen Falle aber werden die Betriebsräte
von selbst verschwinden. Es kommt einmal die
Zeit — sie ist nicht mehr fern — da die Spreu
von denr Weizen geschieden wird . Da wir aushören
müssen, mehr zu konsumieren, als zu produzieren.
Und daun werden ganz naturgemäß alle jene
Maßnahmen verschwinden, welche der Produktion
abträglich sind. Darum ist auch den Arbeitern zu
raten , möglichst vorsichtig bei ihren Aktionen zu

, Rate zu gehen. Denn schütten sie das Kind mit dem
Bade aus , so wird nachher di« Reaktion manches
vernichten, was tatsächlich dauernden Wert ge¬
habt hätte . - > 1

Die Geburtswehen einer neuen Zeit sind für
oas gerade lebende Geschlecht nicht leicht. Jns-

' belophere soziale Erschütterungen pflegen an dem

Die zerstörten Gruben in Nordftankreich
mz. Versailles,  5 . Oft .* Eine Kommission

der deutschen  Bergbausachverständigen unter¬
nahm vom 23. bis 25. September von Ver¬
sailles aus eine Rundfahrt zur Besichti¬
gung der beschädigten Bergbauge-
biete  Nordsrankreickts . Die Kommission war in
zwei Gruppen geteilt . Der Gruppe 1 gehörten
fünf, der Gruppe 2 drei deutsche höhere Sraats-
und Privatbergbeamte und je ein Vertreter der
deutschen Arbeiterschaft an . Sie wurden von je
einem französischen Offizier und einem franzö¬
sischer! höheren Bergbeamten geführt . Gruppe 1
besichtigte die Grubenfclder öer Departements Pas
de Calais , Courrieres , Lens, Lievin, Drocourt,
Mouvchin, Carvin und Dourges . Gruppe 2 be¬
sichtigte die Grubenfelder der Departements Du
Nord L'Esparpelle , Aniche, Anzin und Douchy.
Die Aufgabe der Kommission bestand darin , sich
einen Ueberblick über die in beiden Departements
an den Bergwerken während des Krieges erjolgten
Zerstörungen und ein Bild für die Beteiligung
an dem Wiederaufbau der Bergwerke zu ver¬
schaffen. Sie fand bestätigt, daß der Wiederaufbau
sich infolge des Zusammenwirkens vieler schwieri¬
ger Fragen und zwar : Aufräumung , Wiederher-
nellung der Vertehrsstraßen , Zu- und Wfuhr
bet'  Materialien und Lebensmittel , Wiedererrich¬
tung der Forst - und Landwirtschaft , Herstellung
der Bergwerke und Wohnungen, Pflege des Ge¬
sundheitswesens usw. im allgemeinen überaus
verwickelt  darstellen wird . Bei den Gruben
östlich der Linie Henin-Lictard sind fast sämtliche
Tagesanlagen , bei den Gruben westlich dieser Linie
außerdem die Schächte aus der Kriegsnotwendig¬
keit heraus gesprengt worden . ,

Das westliche Gebiet hat bei der Länge des
Stellungskrieges durch das mehr fache».Hin- und
Herfließen der Front ganz besonders gelitten,
sodaß eine Menge Ortschaften , darunter die Stadt
Lens und die großen Bergwerksdörfer um Lens
l)erum , eigentlich nur noch aus Ruinen bestehen.
Dementsprechend toerden auch hier die Wiederher¬
stellung sar bei ten' ei ne k̂edeuteüd längere Zeit um¬
fassen, weil die Bergwerksanlagen uno Wohnun¬
gen von Grund aus wieoer neu aüfgebaut werden

müssen. Die Gruben sind zunächst vollständig
ersoffen und an ihre Sümpfung kann erst her-
angeireten werden , nachdem die Schäden in oen
Schachten festgestellt und die Schächte aufs neue
gegen Wasserdurchbrüche abgedichtet sind. Die
Arbeiten sind äußerst mühselig , zumal genaue Un¬
terlagen für die Art der Beschädigungen der
Schächte naturgemäß fehlen oder, weil von ver¬
schiedenen verursacht, nur schwer gesammelt wer¬
den können. Im östlichen Teil des Gebietes wa¬
ren die beschädigten Bergwerksanlagen zum
größtenteil schon wieder im Aufbau begriffen.
Einige Schächte förderten bereits wieder und
bei manchen steht ' die Inbetriebnahme für die
nächsten Monate zu erwarten . Im allgemeinen
kann man wohl sagen, daß die östlichen Gruben in
etwa zwei Jahren , die westlichen in sechs bis acht
Jahren wieder vollkommen hergestellt sein wer¬
den. Tie französischen Grubenverwaltungen haben
für den Wiederaufbau zumeist schon vollständige
fest« Pläne entworfen . '

Tie Kommission hatte ' den Eindruck, daß die
an die französischen Grubengesellschasten heran-,
tretenden Aufgaben bei dem Wiederaufbau so be¬
deutend sind, daß sie deutsche Hilfe in Anspruch
nelMen werden. Diese Hilfe wird sich besonders
bei Ausräumungsarbeiten , Zechenreparatuven,
Eisenkonstruktionen, Lieferung von Maschinen, Bau
von Hochöfen, einschließlich neben Produktenge-
winnung , Betriebsgebäude , Arbeiterwohnhäus ?vn
in Form ganzer Kolonien erstrecken können.

Der „Vorwärts " bringt über den Wiederaufbau
Nordfrankreichs eine Zuschrift von unterrichteter
Seite , in der es heißt : Der Besuch der zerstörten
Gebiete hat viel Klarheit geschaffen und unsere
Aufgabe in ein Helles Licht gerückt. Es zeitigte
praktische Anregungen und Vorschläge und wird
auch zu gegenseitigem Werstehen beitragen. Wie
die deutsche Regierung guten Willens ist, in ehr¬
licher Anstrengung den Friedensvertrag zu er¬
füllen, so wird die deutschMlrbeiterklasse das ihrige
tun , um der so hart betroffenen BevGkerung nach
Kräften zu helfen und solidarisch mit Arbeitern der
anderen Länder die zerstörten Gebiete wieder aur-
richten.

Marke des ganzen Volkes zu zehreu. Einen solchen
Zustand haben wir jetzt. Freilich wäre es völlig
falsch, von einer Ruhe im sozialen Leben auch dann
zu sprechen, wenn die weitestgehenden Wünsche
auf Verkürzung der Arbeitszeit und Beteiligung
der Arbeiter erfüllt sind. Selbst die sozialistische
Arbeiterschaft ist heute in zwei Lager gespalten,
die eine will die Anteilnahme  der Arbeiter
der Produktion und gerechten sozialen Ausgleich,
die andere will die Diktatur des Prole¬
tariates.  Und die letztere Bewegung macht täg¬
lich große Fortschritte . Das darf die bürgerlichen
Kreise selbstverständlich nicht beirren . Wir haben
in den achtziger und neunziger Jahren des vori¬
gen Jahrhunderts große sozialpolitische Gesetze
gemacht, obwohl wir wußten , daß gerade chiese
Gesetz« zur Verhetzung der Arbeiter dienen 'muß¬
ten . Nicht anders wird >es mit den sozialpolitischen
Gesetzen sein, die schon geschaffen sind oder in
den nächsten Jahren geschaffen toerden. Soziale
Gesetze machen wir nicht unter dem Drucke üer
Straße , sondern unter dem Gesichtspunkte
der sozialen Gerechtigkeit.  Würde jetzt
das deutsche Volk die Forderungen der Arbeiter
nur deshalb bewilligen , weil es nicht anders kann,
so wäre allerdings der Keim dauernder Zwietracht
in die Nation gelegt. Darum gilt es auch, mutig
die Hand ans Werk zu legen und hoffnungsfroh
der Zukunft entgegenzuschreiten. Die dürren Aeste
werden schon ganz von selbst von dem Baume
der deutschen Volkswirtschaft abfallen , denn un¬
wirtschaftliche und damit unnatürliche Maßnah¬
men lassen sich durch kein Gesetz, auch durch
keine Verfassung aufrecht erhalten . Grün ist des
Lebens ewig goldner Baum . Das matz uns trösteri,
wenn wir sehen, wie jetzt von der heranrücken-
den sozialen Welle jo manches mcdergerissen wird.
Schließlich nruß es doch einmal Frühling werden,
dann wird sich zeigen, daß zwar manches aus
der Sturm - und Trangperiode nicht lebensfähig
gewesen ist, das; aber auch manches einen dau¬
ernden Fortschritt für die Menschheit
bedeutet . -

- Die Kosten der Besatzung
mz. Berlin,  6 . Okt. Nach den Blättern hat

Deutschland für die Eniente -Besatznngstruppen im
Rheinlandc bisher 892 Millionen Mark
bezahlt.

Die Truppen im Baltikum
inz. SertVu , 4. Oft . Die ReickLregstrung erließ

an die Reichsdeutschen, die noch den im üMttTum
stehenden Truvvmverbänden augehörcn, einen Ausruf,
der durch Korpsbeftyl allgemein bekannt gegeben wirb:

Soldaten : Ihr habt, die letzte Rote der Entente
wegen der Räumung des Baltikums gelesen. Darin
wird dem deutschen Bokk 'mit erneuter Blockade/mit
der Sverrung aller Kredite und 'mit der Verweigerung
der Rohstoftzusuhr gedroht. Die militärischen Kreise
der Entente drängen zu erneutem Vormarsch. der dre
Besetzung Frankfurt » brinacn soll. Führende fran¬
zösische Blätter , wie der Temps , verlangen, die In¬
besitznahme bcv Ruhrgeblttesst und all das, weil ein
Tel : der Deutschen in den baltischen Frnwilligenlorps
da§ fremde Land nicht verlassen will , weil See ent¬
gegen den Befehlen der Regierung dort bleiben wollen,
obwohl durch diesen verbrecherischen Eigensinn di?
höchste Gefahr besteht, daß m Deutschland Millionen
arbeitslos , das Elend noch höher steigt und die so müh¬
sam verhinderte Hungersnot letzt am Winteranfang
doch noch auMtcht . Mt Wein auf Veranlassung

der Entente , sondern durch die Gehorsamsverweigerung
der eigenen Landsleute werde das Leben und "Eigentum
von 60 Millionen Menschen gefährdet . Am 20. Oft.
so melden dr- Times , beginnt der mMä 'ri'M Bar¬
marsch. Am 1. Rov . erfolgt dre erneute Verhängung
der Blockade. Dre Reichsregierung wendet sich zum
letzten Mal direkt an das Gewissen und das landsmann-
schaftliche Gefühl der deutschen Soldaten - im Baltikum.
Sie hat nie verkannt , daß die deutschen Soldaten auf
Versprechungen hin sich 'anwerben ließen , die mcht ge¬
halten wurden . Sie versteht das "und hat das auch der
Entente gegenüber zum Ausdruck gebracht. Wer setzt
stehen unendlich höhere Interessen ans Dem Spiele . Mn
Volt . verhungert und 'der Rest erstes . Bolk-wermögens
verkommt, wenn im Lauft dieses Monats di- Datschen
nicht aus dem Baltlküm abziehen. Wer sich mcht mit¬
schuldig am Ruin -des ergenen Volkes mckchen ioill, der
füge sich der eisernen Notwendigkeit , der ftlge dem
Belehr der Regierung , der kehrt aus denr Land zurück,
rn bs-m deutsch« Soldaten nichts mehr verloren ballen.
Dre Regierung kann und 'darf "im Interesse Deutsch-
lands kernen Zweifel dar »a lassen, daß sie lebe i5r Mi
Gebote flehenden Mittel attwenden wird , um die Räu-
imrng des Baltikums zu erzwingen . Wer sie hofft,
dieser Appell wu 'd »genügen , um dem deutschen Sol-
baten zu zeigen, daß eS jetzt nicht mehr um die eigene
Haut 'und das erat ne Interesse ! des Einzeln geht, sondern
um das ganze Volk. Die Gegner haben die Blockade
ausgehoben. An Euch ist es . zu verhindern , daß ote
Blockade, dre mörderischer in unseren Reihen gehaust,
als andere KrrLgSwaffen. wieder verhängt Wird. Folgt
denr Befehl zur Heim lehr:

Die Eisenbahner Englands
mz. London,  6 . Okt. lAmtlich.f Der Eifen-

bahncrjtrcik ist bei ge legt.
Es verlautet , baß die Bedingungen , auf denen

eine Einigung erzielt werden könnte, auf öer heute
abend stattflndcnden Massenversammlung der
Eisenbahner bekanntgegeben werden . Die Ar¬
beiter haben die Weisung erhalten , die Arbeit
sofort wieder aufzunehmen.

Deutsche Nationalversammlung
Berlin,  4 . Okt. Me Nationalversammlung

überwies heute zunächst «inen Ergänzungsetat
für das Rechnungsjahr 19T9, der einige aber¬
malige Ergänzungen des Besoldungsgesetzes be¬
trifft , och ne Aussprache dem Hauptausjchnß . Es
folgt eine Anzahl Petitionen . In einer Petition
wird behauptet , daß keine wahrheitsgemäße Be¬
richterstattung über die Reichstagsverhandlungen
erfolge. Zeder Parteibericht treibe — bewußt
oder unbewußt — Schönfärberei in dem, was ein
Angehöriger der betr . Partei gesagt , habe. Die
Reden der gegnerischen Parteiführer dagegen wür¬
den entweder bis zur Entstellung , des Sinnes
gekürzt oder geradezu falsch wiedergegeben. An
solche ungenaue Berichte knüpften dann die Aus-
einandersetznngen ' in den Leitaufsätzen der Tages¬
presse an, und Lügen über Lügen seien die unaus¬
bleibliche Folge . Dadurch entstünde die Verhetzung
des Volkes Der Petent wünscht daher die Her¬
ausgabe eines amtlichen gekürzten Berichtes. Eine
Reihe weiterer Petitionen wird ohne Aussprache,
dem Anträge der Petitionskommisslou entspre¬
chend, der Regierung als Material bezw. zur Be¬
rücksichtigung überwiesen . Darunter befindet sich
eine Petition , die Maßnahmen gegen den vom
deutschen (sozialdemokratischen ) Textilarbeiterver-
baud verübten Terror gegenüber den Mitgliedern
der Gewerkschaft der Textilarbeiter jm Verband
katholischer Arbeitervereine wünscht. — Mchste
Sitzu/ra Dienstag X Uhr,

Ein Reichs-Archiv
Berlin,  f >. Oft Ter Nativnalv 'erjammlünA

find ! weitere Ergänzungen zum RAchshstushalr
zugegangen, und zwar für das Reichslolonial-
Ministerium und das Reichsministerium desaJst-
nern . Der Haushalt " des Reichs kolonial-
amts fällt künftig  weg . ^ ür die Ab¬
wicklung der Verwaltung der einzelnen Kolonien
wird im außerordentlichen Haushalt eine Summe
von 45V» Millionen angefvrdert . Aus dem Er¬
gänzungshaushalt zum Reichjsnriuisterium dcsIn¬
nern ist zu ersehen, daß die Stelle des llnter-
staatssekretärs, die augenblicklich stier Sozialdemo¬
krat Schulz inne hat , nur au seine Person ge-
küüpft ist und künftig durch einen Direktor ersetzt
werden soll, der das Schulkvesen und die Jugend -"
fürsorge zu bearbeiten hat . Für d>as Reichskom-
missäriat für die besetzten rheinischen Gebiete über¬
nimmt das Rech zu zwei, Preußen zu einem.
Drittel , die Kosten. Halbjährlich werden 193600
Mark augefordert . Für die Neuschaffung eines
Reichsarchivswird eine Million Mark angefordert.
Ue'ber den Zweck dieses Archivs heißt es in einer
Beilage zum Ergänzungshaushalt:

Der Große Geueralstab muß nach den Friedens-
beöingungen aufgelöst werden. Dies bedingt die"
Unterbringung und Verwaltung der Urkunden
und des Aktenmaterials des Großen Generalstäbes
in einein dein Reichsministerium des Innert : zu
unterstellenden Reichsavchib- Dieses Archiv soll
das gesamte Urkunden- ynb Aktenmaterial seit
der Reichsgrüudung in sich aufnehmen , darunter
Urkunden lind Aktenmaterial des Generalstabes
ans der Zeit vor dem Weltkrieg und insbe¬
sondere das des Weltkrieges ; dieZ beläuft sich
bereits jetzt, noch vor «Abschluß der Sammlung,
auf über ' «ine halbe Million Bände . Dieses Ma¬
terial ist von unersetzlichem Wert und von hoher
kulturhistorischer Bedeutung , au dessen Erhaltung
die ltp'ssenschastüche Forschung des In - und Aus¬
landes gleichmäßig interessiert ist . .Es ist zurzeit
in unzulänglicher Weise in Gebäuden des Großen
Generalstabes und in zwei Miethäusern und im
übrgen zerstrenl bbii den .Regierungen der deut¬
schen Länder untergebracht . Es heißt zunächst
Sammeln , Sichten, Ordnen und Ver,valten . Diese
Arbe« muß von vornherein unter such- und fach'
kulwiger Leitung und vor allen Dingen auch
schnell vo.r sich gehen. Hierzu Zwingen einerseits
die Unmöglichkeit, bestehende Lücken später zu er¬
gänzen und Widersprüche aufzuklären , sowie die
Gefahr von Verlusten, anderseits die finanziellen
Interessen , an Personal und Mieten zu sparen.
Tie Organisationspläne des Reichsärchivs sind
unter den gegenwärtigen Verhältnissen noch' nicht
so 'weit gediehen, daß ein erschöpfendes Bild ge¬
geben werden kann.

Das Befinden WilsonS
mz. Berlin,  6 . Okt. Wie dem „Lokalanzeiger"

aus Rotterdam gemeldet wird , besagt eine Meldung
aus Washington, daß es Wilson nicht besser
geht, weil Herz- und Atemtätigkeit und der Puls
zur Besorgnis Anlaß geben. Man fragt sich, ob
die Krankheit nicht eine seelische  ist

Die Lage Polens
inz. Berlin,  6 . Okt. Aus Rotterdam meldet

der „Lokalanzeiger", daß nach Warschauer Meldun¬
gen die politische und wirtschaftliche Lage
Polens trostlos  ist . Der Landwirtschafts-
minister und der Minister für die Lebensmittel sind
zurückgetreten, weil sie die Schwierigkeiten nicht
zu überwinden vermögen.

Die Leistungen der Eisenbahner
mz. Berlin,  6 . Okt. Nach dem „Tageblatft

sind neue Methoden im Gange , um die Repara-
t u r en in den Eisenbahnwerkstätten zu b e s chl e u-
nigen.  Das Blatt schreibt hierzu : Es ist eine der
wichtigsten Zlufgaben, vor die eine Regierung jetzt
gestellt wird. Nur wenn es gelingt , eine schnellere
Wiederherstellung der zahllosen reparaturbedürf¬
tigen Lokomotiven und Eisenbahnwagen zu er¬
zielen, können die Verkehrsschwierigreiten » unter
denen die Nahrungsmittelzufuhr , die Kohlentrans¬
porte und das ganze Wirtschaftsleben so fnrchtbai;
lecöen, vermindert werden.

Eisenbahnerstrcik in Halle
mz. Halle  a . S „ 6. Okt. Das Personal d--r

Halle-Hettstedter Eisenbahn ist seit heute früh ans-
stänöig. Der Betrieb ruht vollständig . Es soll
sichu>» Forderungen und Difftrenzen handeln , die
der ZentralanSschuß der AngesteNten mit öer
Hanptvcrwaltiing hat.

Gua .emala ratifiziert
mz. Versailles,  5 . Okt. Wie Sie Blätter

melden, hat Guatemala den Friedensvertrag mit
Deutschland ratifiziert.

Elsaß-Lothringen
,, . Paris,  5 . Ort . (Havas .) Die Depu-

nahm gestern das Uedergangsprv-
Oft Elsaß-Lothringen an , das dort Gestaltung

"En soll bis zur völligen Einführung der sran-
zoißwen Gesetzgebung. Vor der Abstimmung sprach
der Abgeordnete ftir Hazebrouck. Abbä' Lemire , von
der freudigen Erregung , die das Land und die
.llammer beseelten, als Elsaß-Lothringen sich in die
Anne Frankreichs warf. Er sei sicher, daß Mille-

. rand, der die Achtung seiner Kollegen und das
Vertranen der Negierung und deS Parlaments be¬
sitze, diese beiden wiedergesundenen Provinzen mit
der Delikateste vermalten werde, wie es in einem
derartigen Falle angebracht sei. Er b ' tt^ ihn , ins¬
besondere darüber z» wachen, daß cs in der
Sprachenfragekeine Reibungen gebe, und daß die
immer von Frankreich auf seinem Bollen gepflegte
Berücksichtigung des traditionellen Idioms für
Elsaß-Lothringen zur Slnivcndnng komme.
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Zie„Heimsche ReMhlik"glß Waße gegen kl  Zentrußl
TO 3n Wiesbabeu haben sich die dürgerttcheu

Paueren smnmmeu mit der « ozialdeMokratie ver¬
schworen, das Zentrum mit Stumpf und'Stiel aud-
üurotten. Sie wollen die Frage der Rheinischen
Republik i» den Wcchlttmzpf werseu, wollen alle
guten Deutsche» gegen die „Hochverrätera»K dem
Zentrum , mvbilisieren. Wad haben die Gemernde-
ivahle» mH  der Rheinischen Republik zu tun? So
mag mancher mit Recht fragen. Aber die übrigen
Parteien » «tat wie Uul  ihre Aussichten find,
i-rert mehr als einem Jahre leidet  die Bevölke¬
rung w>» rKreKhade« schwer . Während die
mellten Städte in Kartoffel« ersticken, fehlt es
daran m Wiesbaden. Tie wenigen Pfund, die ge¬
liefert werden, sind maßlos teuer, wesentlich tev-
"r ^als beispielsweise in Frankfurt. Deutsche
Bolkspartei, Devlokraten und Sozialdemokraten
lmben auf Le«, Rathause eine starke Vertretung,
trotzdem versagten  sie j ä m m e r l i ch. Es muß
crnmal rund iierausgeingt Werden, dcch keine
Stadtverordnetenversammlung in ganz Deutsch¬
land der Stadtverwaltung gegenüber eine so kläg¬
liche Rolle gespielt hat, wie die Wiesbadener. Nun
möchte man durch eine falsche Wahlparole das
'Auge der Lessevtltchkeckvon den Sünden ablenken.
Also ein plumpes Wahlmanöver — nichts mehr
und nichts weniger.

Immerhin 'wollen wir diesem Wahlniauöver,
berechnet für die DüWMWsten unter den Wählern,
Beachtung schenken. Und zwar deshalb, weil sich
uns hier ein Kapitel politischer Heuchelei sonder¬
gleichen austut. Was also soll das Zentrum getanhaben?

Die Haltung des Zentrums
Die überwiegende Mehrheit der Zentrumswah-

lcr im besetzten Gebiet tritt für die Ansteilung
> r e n tze n S und für die Schaffung eineH G'lieö-
staaies im' Westen ein. Selbstverständlich steht die
Zentrumspattei auf dem Standpunkte, daß diese
staatliche Neuregelung nur ans gesetzlichem Wege
im Rahmen des Reiches durchgeführt werden kann.
Nach dieser Richtung hin liegen zahlreiche Be¬
schlüsse vor. Es gibt in der Zentrumspartei Wüh¬
ler, welche aus diesen» oder jenem Grunde den
Standpunkt der Mehrheit ablehnen, es gibt aber
auch viele Wähler in allen  übrigen Parteien,
die für einen westdeutschen Gliedstaat eintreten.
Die^Haltung des Zentrums ist durchaus einwand¬
frei. Es muß doch jedem Staatsbürger erlaubt
sein, offen seine Meinung zu staatlichen Dingen zu
tagen. Berurteilen mriß inan nur revolutionäres
Borgehen, wie es beispielsweise die Sozmldemo-
traten am 9. Nooember taten, iudem sie ohne Be¬
fragung des Voltes die Republik proklamierten,
»vie es seitens der Liberalen in Luxemburg ge¬
schah, die dutch' einen revolutionären Streich die
Monarchie abschasfen wollten. Solchen Hochverrat
kann die Zentrmnspsrtei niemals »mtmachen. Sie
!reht auf dem Boden der Verfassung und erstrebt
demgemäß B e r f as i u n g Kä n de r n n g e n nnr
ans gesetzliche  m Wege.

Also gegen die Haltung des Zentrums läßt sich
prinzipiell  nichts einwenden. In einer 2ier-
s-rmmk,!«« der Wiesbadener Deutschen Volkspartei
hat ein Redner unter Zustimmung die Wieder¬
errichtung der Monarchie gefordert. Wenn des
den Oppositionsparteien erlaubt ist. muß eS doch
auch Zentrumswühlern ° gestattet sein, für eine
Neugliederung des Reichsgebietes einzutreten.
Bürgerliche und sozialistische Demokratie sprechen
es oster, au«, daß sie die neuen Verfasiunssfragen
hinsichtlich Kirche,und Schule sofort abändern wol¬
len, wenn sie die Macht dazu habe». Also auch von
diesen Parteien wird bereits deute eine Verfas¬
sungsänderung verlangt. Sie haben das gute Recht
dazu. Bewundern mutz man nur die Dreistigkeit,
mit der das gleiche Recht Zentrumswühlern abge-
sprochen wird.

Aber auf das prinzipielle Recht kommt es ja
gar nicht an,- mir bekämpfen dqs Zentrum, weil es
eine Nerreinteiluna des Reiches- auf gesetzliche
Weise erstrebt, was .wir nicht wollen! So mögen
unsere politischen̂Gegner sagen. Gemach, gemach!
Wer war es denn, der gleichzeitig mit Anhängern
der Zcntrumspartci, ja teilrveise noch vorher die
Neugliederung des Reiches verlangte? Hören wir
selbst!

Konservative und nationalliberale
Stimmen

Bald nach der Revolution veröffentlichte der
bekannte konservative  Herr von Baiocki im
amtlichen Regterungsviga », in der „Deutsch. Attge.
n,einen Zeitung" einen Artikel: „Hat der preußische
Staat noch Daseinsberechtigung?" Diese Frage

wird glatt verneint, Preußen müsse zerschlagen
werden. Wörtlich heißt es:

„So notwendig in Zukunft Me Ausrechtertzal-
i"ug der Reichscinheit ist, so unmöglich ist die
Bestvtzattung des Zustandes solcher Dispamiät
zwirchen den zu Preußen gehörigen und den
nichtpieutzischenLandestcilen. DieBestrebnn-
geu , Rhcrnland von Preußen abzu-
trennen,  und zum selbständigen, mit Bayern,
Baden, Sachse« und fo weiter gleichberechtigte«
Glied des Deutsche» Reiches zn machen, sind also
sachlich vollberechtigt ."
Wohlgemerkt, es ist ein hervorragendes Mit¬

glied der Deukschnationalen Volkspartei, ein ganz
hervorragender Staatsmann, der diese Worte ge¬
schrieben hat. Umsomehr mutz man den Mut der
konservativen Partei bewundern, welche das Zen¬
trum ans die Anklagebank versetzt, weil es k»
gleichen Standpunkt vertritt wie Batocki. Ba-toctt
steht übrigens nicht allein auf weiter Flur da. Im
Bersassungsausschuß der Deutschen Skationalver-
sammlung von» 20. März ISIS hat der Deutsch¬
nationale Volksparteiltzr Dr. Delbrück, der vor¬
her schon in Artikeln für die Austeilung Preußens
eingetreten war, folgendem Anträge zugestimmt:

„Die Glieder««« des Reiches in Länder so«
Sinne der wirtschaftlichen und kutt«relle«

Hvchstleiftnng unter möglich':er Berücksichtigung
des Wittens der beteilig'cs Bevölkern«,, er¬
folgen."
Noch eine 'weitere ko: -native Stimmte sei

hercinsgegrisfer». Aw ß Dr b. » protestierte
üie T-ir- eHAertur'.t\* -i ).crli :t &&&£$&&,
daß man den Rheinländer:', w. ;»>::: Bestrebun-
aen irgendwelche Vorwürfe mache. Sie fuhr
dann sott:

„Das rheinische Bürgerst::», . "• >•
deutet, im «ivifchsMicher: st' -
«ts Produzent, als i
iveu« man las will »o« einem x.
sächlichz» wirtschgstlick-cr Auarcht
droht, das nicht imstande ist., auch

es be-
stlaud

'' er,
«et,

* i '.' .'3
- - - »Up tyr  j

,che»de«e« Gruudlage» ruhiger fleitziger b>.
fichtr z« stellen. Was Wunder auch, wenn mau
«ich, mehr an die staatliche LebensfcchiKleit eines
Gebildes wie Preußen «{«tftft Was fM uns.
sagt das rtzeimsche Äiir«ert»« , eine Regierung,
d»e nichti« der Lage ist. «ns zu schütze«. die poli¬
tisch und wirtschasilsih auf den Siaatsbaukrptt
hirrstenert und dere« ganze Rrttorstät sich Lori»
geltend mackst, auf kulturesteM Gebiete Nihi¬
list  c n t a t c n zu verrichten! Wenn sie alles vor
die Hunte gehe« läßt, sind wir noch nicht ver¬
pflichtet, die Decke des « c68«4*£ a«f de«
Wert satten zu lassen."
Ilngesichts solcher Zeugnisse sagen wir wiederum:

Man muß die Dreistigkeit der Dentsckmattvnale«
bewundern, .»venr» sic gegen das Zentrum wegen
der rheinischen Frage polemisieren. Wir stehen
übngenist wenn es verlangt wird, mit weiteren Be¬
löge« gern zu Die«steu. damit die Teukübuatio-
rraten ihre Vorwürfe an die richtige 'Adresse rich¬ten können.

Doch weiter im Text. Anfang Aauuar fand in
Berlin eine Besprechung der Regier««« mit den
bekanntesten Staatsrechtslichrer« statt. Unter diese«
Staatsrechtslehrern n'ird kaum ein Slnhänaer der
ZentrnmsPartet zu findest gewesen sein, uprsom-ehr
cber konserrststive und nattonalliberale tNesin-
nnngsgenossen. Nach dem offizielle« Spricht waren
sich alle Versam mi»ngst eil«ehrner darüber einig,
daß „Preußen nach den Vorschlägen Batockis lsiche
oben» anfgeteitt werden msiffe." Dann heißt «weiter:

„Vom «mitotische« Slaudpunkte aus »var die
Sousereuz der Äusichr. büß die Biidrrug einer
Rheiuisch-Westsätttchen Bnudesrepublik durch¬
aus begrüße » swert  sei ."
Bor wenigen Tage» hat die gesamte Presse der

Deutschen Volkspartei sich vor Freuden überschla¬
gen, weil ein hervorragenderPolitiker, der sich in
den Reoolutionswirreu den Demokraten anschloß,
'en Weg zur Dentichen Volks Partei zinückgesnnden
Hai. Es handelt sich um den bctänuteu junglibe¬
ralen Führer Professor Arthur Jung,  Stadtver¬
ordneter in Köln, kllnch dieser Mann ist unter die
.Hochverräter" gegangen, Leun er schreibt: »

„WGun wir «,«s«r schönes dLUtsches Haus wie¬
der aufbaue« wvtte», dürfen wir. nicht sv« Nach¬
barn umgehe» fei«, die mit Recht so Mißtrauisch
a«,k nils find, daß sie Tag und Recht nus bewscheu
lüfie«; wir gebrauche» ihr Vor.rasen, wie sie das
irnsere, «nd ich sehe i« de« Länder» a« Rhein
diese Zone des Sterti'auens. Die <r»ße geschicht¬
liche Ausgabe unserer Heimat liegt i« dieser Mis-
sio»!. . . Daß wir das am beste» ksuneu- wenn

ib ständige Verwaltung  ha¬
ben. bedarf doch keines Beweises."
Diesen Urteilen könnten wir eine ganze Reihe

anderer anhängen. Ader nur meinen, es genügt,
^bir meinen auch, daß nach alledem konservative
und nationalliberale .«reise wirklich keine Veran-
laßung haben, gegen das Zentrum eine Hetze zu
tntstrch-en. fuüifcu öle Anhänger bet
Zentrumspartci den Heuchlern aus dem anderen
Lager bei jeder Gelegenheit gründlich den Textlesern

Demskrstifche Urteile
Der Austeilungsgedankc Prenßeus ist in der

Hauptsache von dem demokratischen Staatsm »nistei'
Dr. Prenß  ln Muß gebracht worden. In feinem
VcrfaßungAentwurf schlug er folgendes vor {§ 11):

. deutschen Volke steht cs frei, ohne Rück¬
sichtam  d,e bisherigen Landesgrenze« neue
deutsche Freistaaten innerhalb des rtteichesz» er-
rlcksien, soweit die Stammesart der Bevölkerung,
tar wtrtschaftlichcn Bcrhättnisie. sowie die ge¬
schichtlichen Bezichnnge« die Bildnng solcher
Staaieil nahelegcn."

. Demnach haben dir Demokraten alle Veranlaß
tung, gegen Dr. Prerch Stellung zu nehmen, nicht
ubtr  gegen üaS ZeutvLw. Di-e Demokrat en unfe-
rrs Bezirks haben bekanntlich den Frankfurter
Bürgermeister Dr. Luppe gewähü und ihn als ein
großes Licht gepriesen. Auch Dr . Luppe ist der
Meinung, daß . . . doch zitieren wir wörtlich nach
dem Berichte der „Frankfurter Zcitzung":

«Der preußische Geist, der im Oste« herrscht,
patzt nicht zn de« Geiste des Dentsckrlands. Der
Redner tritt für die Tejknng Preußenser« ." ,
Und weiter iji den unsere Demokraten den bis-

herigeu Oberbürgermeister von Kaffel. Herrn Loch,
gewählt. Auch er soll eine ganz hervorragende
Kapazität sein. OberbürLermeister Koch schrieb
Mitte Januar in der „Deutschen klllgemeinenZe:i-

: i»ng" einen Artikel zuguusteu der Aufteilung
' "̂ renßens. dessen Uebcrgewicht unter- ollen ITtn-

si.inden beseitrzt werden müsse. Er ibegründete das
»n einzelnen und uertEgte zum Schlnst «e«
Gliodstnate». „Historische und geugraphische Ge-
srchtspnnkt« müssen dabei lcitcud sein: die zufälli¬
ge« Entwicklungen dagegen, die die Einzelst-iaten
durch Krtegsglück, Fürstenheirateu, geuommen
haben, müssen rmberücksichtigt bleiben." Koch be¬
klagt es , daß so viele Deutsche am Althergebrach-
ten, das heißt wohl er» Preuße«, stärisen und in
der großen Politik zu schwerfc-Aig seien.

Noch eine letzte demokratische Stimme. . Ter
demokratische Rbgrerdncte Theodor Hentz, ein be¬
kannter Schriftfreller, srhreilst in seiner Schrift
„De-urschlands ZnkAnft":

„Sott das lünstige Deutschland einigermaßen
ein inneres Gleicher wicht besitze«, dann muß
Preußen a n fgelö  st werte». Die Provi«-
zialgreNzeu solle« nicht lzeilig sei«, matt mag
wirtschaftliche, t d e  f eil i es die lhört hört! —
Red.l slawriieskundsicheGesichtspunkte her««-
hoLe«. Das aber mutz mau sich klarmache« : Die
Borchcri schaft eines preußische« Freistaates würde
sicher noch viel Lrstckender fei«, als die der Mo¬
narchie." »
Diese Beispiele dürfen wohl für heute genügen.

Sie dokunrcnticrcn klar und deutlich, daß die bür¬
gerliche» Parteien kein  Recht haben, dem Zen¬
trum irgendwelche Vorivürfe zu machen. Was das
Zttttrum austrcbte. habee« die hcrvorra««mdste»L»u-
iervLtioen, Nationalliberalen und Demokraten
selbst vertreten. Man glaube ja uscht, daß eS sich
hier nur um Ausnahmen handele. Jederzeit sind
»vir bereit. Weitere Stimmen hervorragender Män¬
ner und bedeutenderZeitungen, sogar der „ t̂ost"
und der „Täglichen Rundschau" anzufügen.

Sozialdemokratische Urteile
Auch die Sozialdemokratiehat sich mehr als ein-

»nal für eine Aufteilung Preußens und einen
rheinischen Gliedstaat ausgesprochen. Der erwähnte
VerfaffuugsentWurfdes Dr. Preuß saud die Zu¬
stimmung sämtlicher soziulkeMokrotischer Reichs-
mintster. In Le,» Versstsuugsaus'Äuß der deui-
sst>e» RationalversaWmiung haben die svzlaldemo-
traiischen Vertreter dem schon erwähnte« Slntrage
zugestimmt, wonach die Gliederung des Reiches in
Länder im Siuue der wirtschaftlichen und kulturel¬
len Höchstleistungunter möglichster Berücksichti¬
gung des Willens der beteiligten Bevölkerung er¬
folgen soll. Der sozialdemokratische Abgeordnete
Dr. Quarck, der bekanntlich ebenfalls i« unserem
Wahlkreise gewählt ist. begründete nach dem Be¬

richt des Wolfs'schen Telegraphen-Büros die Auf¬
teilung Preußens, er schlug sechs Güirdftaa-
t e n vor,' bei der Aufteilung müßten dir wirtschaft¬
lichen und sozialen Wünsche der Bevölkerung be¬
rücksichtigt werden. Dabei wies er darauf lnn, daß
gerade die industriellen Unternchmerkreise drin¬
gend eine Neueinteilung des Reiches verlangen.

tz:
Nunmehr fragen wir noch einmal: Ist nicht

der Mut aller übrigen Parteien zu bewundern,
wenn sie die Frage der Rheinischen Republik als
Waffe gegen das Zentrum gebrauchen wollen? Nun
Mut kann man das nicht nennen, es ist ein un-
würdiges Spiel,  wie man- es nur fetten in
der Politik erlebt. Es ist eine Hetze , die als solche

, gebranümarkt werden muß. Demgegenüber kann
' nur die volle Wahrheit Helsen. Und die volle Wahr-

hett ist, daß der Gedanke der Aufteilung Preußens
von konsernativer »nd demokratischer Seite ans-
ßi»«,.

Freilich, eins muß noch betont werden. Man
stellt es vielfach so dar, als ob das Zentrum die
Sperrfrist nicht anerkenne. Demgegenüber stellen
wir fest: Die Sperrfrist ist in der Verfastung sest-
gelcgt worden, und wenn sie beseitigt werden soll,
so kann das nur .auf verfassungsmäßigem Wege
geschehen. Keinem Wähler darf das Recht bestrit¬
ten werden, ans eine Aenderuug der Verfassung zn
drangen. -Dann müßtem die Konservativen zuerst
ehre Agitation für die Monarchie ausgeben, die
Demokraieti ihre Agitation gegen die TchLtt'nra-
grapsten. Es ist übrigens ei« Schauspiel für Gö--
ter. wenn die Parteien der Rechten, welche die
uene Verfassung erbitterst bekämpft nnd schließlich
gegen sie gestincmt habe«, sich als Hüter der Aer-
sirss«Ug hrn-freLe«. Auch das ist politische
Heuchelei,  die gebührend gebrandmarki wer-
frtt* « «si. klebrig aus sclteinen unsere -Gegner sich
über den Sinn der Sperrfrist nicht recht im Kla¬
ren zu sein. Die Sperrfrist besitzt nur dann Gül-
t.igkctt, »nenn die .einzelnen Bundesstaaten gegen
eine Nencinteilurrg ihres Gebietes Stellring neh- '
men. Es widersptichr keineswegs der Reichsner- .
fassuna, schon heute die Äkeueinteilung Preußens
und des Reiches norzrrneHinen. Boranssetznng ist
nur, daß die Bn-rrdesstaaten ihre Zustimmung gc-
beri. In diesem Sinne snrd denn auch in letzter
Zeit verschiedeire Versuche gemacht worden. Es
sei nur hiugcwie-seu, auf die Foudcrnug der
,.Fr.a»lkfnrter .Ze-iturrg", die Regierung Müsse ckrrrr
endlich mit .einem großzügigen Änsieilnugsplair
an die Oeff.entlichkeit treten.

So also liege« die Dinge in Wirklichkeit. Wenn
die übrigen bürgerlichen Parteien und die Sozial¬
demokratie nun noch zur rheinischen Frage Stel-
lirng nehmen wallen, bann mögen sie sich gefl. an
>i;xc eigenen GesinuungsgenofseUwenbö« . Sie ha¬
ben gllesa-wt vor ihrer eigenen Türe genug zu keh-
nen. Wenn sie das nicht tun, so berserfe« sie darnir
nur, daß es .ihnen nicht ans die Wahrheit ankoiwmt.
Sie glauben mit ihrem Wahlmanövcr politische
Geschäfte machen zu können, weil sie keine Taren
vorzmr'esscn haben. Welcher Sinn liegt eigentlich
der Helce zugrnudo? Nu«., wir Len neu bas Schlag-
wort vom „Psasjensiaat", mix wisse» auch. Laß der'
Haß «ege« Leu Kalchottzisurns alle «nsere Gegner
in dieser Frage eint. Und darauf muß, am 26. Ok-
tober die Antwort gegeben werden. Unsere Pa-
role ist:

Die Wahrheit gegenüber böswilliger Hetze
«nd politischer Heuchelei.

Pharisäische«erechügbeit
Uiiier der Ueberschrift„Die stiheinlandfrage und

das Zeutrurn" in Nr. 439 vom 28. Sept. 19 beginnt
das Wiesbadener Tagblatt den Kcunpf uin die be¬
vorstehenden Ttadtverordnctcnwahlen nttt einer
gemeinen Beschimpfung des Gegners. In der Tat¬
sache, daß auf dem Zentrumsparteitag in Köln die
Legalisteit und Aktivisten sich über die Rheiuland-
frage airf gewisse Grundsätze geeinigt haben, er¬
blickt das Tagblatt einen neuen Beweis für die
Uuestrlichkeit des Zentrums und fügt dabei hinzu:
„wan erinnere sich an das berüchtigte Wort Windt-
horstS. tu welchem er seiner -Genugtuung Ausdruck
gibt, daß er sich mit Gottes Hilfe wieder eiumal
glücklich öurckgelogen habe". Die Kölner Tagung
des Zentrums wird dann »veiter beurteilt: „Es ist
die alte kasnistische Politik,  die es auch
hier wieder treibt, bei der i« letzter Linie seine
höhere» Interessen maßgebend sind, die es rnit bei»
Worten zu rechtfertige» sucht:. „Man muß Gott
und der Kirche mehr gehorchen als den SNeuschen".
Wir glauben freilich, daß Wahrhaftigkeit
und Ehrlichkeit  in göttlichen und menschlichen
Dingen bas erste Gebot aller Sittlich¬
keit und aller Religiosität  ist !" Soweit
das Tagblatt, in dem sich auch der Sperrdruck
findet.

Dem Zentrum wird also unten Hinweis auf
ein „berüchtigtes Durchlügeu" Windthvrsts ka-

Wem nie durch Liebe Leid geschah
Rsmarr von H. Cvu r t hs - W g h! e r.

21) Nachdruck verboten.
Hans Ullrich verneigte sich stumm zn Christa,
wußte nicht, oh er bavorc sprechen sollte,

daß sie zusammen die Reise von Berlin hierher
zurückgelegt hatten. Christa sah ihn so kühl und
fremd an und neigte, leicht, sv iormell das
Haupt, als sei sie ihm nie vorher begegnet.

Daraus entnahm er, daß sie nicht wünschte,
daß er von ihrem Zusammentrefsensprach. Außer¬
dem war er noch so ganz sassungslos vor
Staunen , daß seine stolze, vornehnie Reiiegesähr-
tin in der Stellung einer Untergebenen jy Birken-
heim weilte, daß er keine Worte fand.

Christa hatte sich erhoben, verneigte sich lcicht
vor den.beiden Herren und verließ das Zimmer.

Hans Ullrich sah ihr ganz betreten nach.
Als die beiden Herren allein waren, nötigte

der Hausherr seinen Gast auf, Platz zu nehmen
und bot ihm ein Rauchzeug an.

„.Wir wollen ^erst ein Weilctieu allein plau¬
dern, ehe 'ich Sie zu den Damen' hinüberführe,
Hans Ullrich", sagte Herr von Birken!,cim.

Der junge Freiherr dankte. Cr wußte, daß
Zigarrenrauch den Augen des alten Herrn schäd¬
lich war und vernüed es stets, in seiner Gegen¬
wart zu raschen. Sie plauderten nun eine Weile
sehr angelegt miteinander. Hans Ullrich gab
-seiner Freude Ausdruck, Herrn von Birkenhetm
frischer und wohler r,u finden, als vor seiner
Abreise.

Der alte Herr lächelte. Hans Ullrich lvar
ihm als Söhn seines verstorbenen Freundes lieb
und vertraut, und sein Wesen war ihm sehr
sympathisch.

„Ja , ja, Hans Ullriclß ich fühle mich selbst
froher und frischer, als lange Zeis. Aber ich
glaube, das ist erst seit gestern der Fall , üvenig-
stenS ist es mir erst so lauge bewußt geworden.
Ich bin so froh, daß ich meiner Kusine, der
Baronin .Haßbach, und nieiner Nichte jetzt nicht
mehr so lästige Pflichten auserlegen muß. Wce
Sie eben sahen, habe ich mir eine junge 'Dame
engagiert, die mir vvrlesen, meine Briefe schrei
bei» und mir Gesellschaft leisten soll."

,„JÄ> hörte bereits von Mama und Ursula,
daß Sie die Absicht hatten, zu diesem Zweck
eine 'Dame Zu nehmen, und sehe nun, daß es
schon geschellln ist", erwiderte Hans Ullrich seine
'Fassung wiedergewiunetch. ‘ '

„Ja , Fräulein Hellmut hat ihren Posten
gestern angetreten, und ich tun sehr frph, daß
sie eine sv sympathische Persönlichkeit istt Gras
Steinau hat sie für mich gesucht. Sie glauben
nicht, Hans Ullrich, Ivic ich mich vor diesen»
Wechsel gefürchtet habe. .Jeder neun; Mensch in
meiner Umgebung ist mir in der Regel eine
Dual . Aber liier war es ganz »Inders. D4e
junge Tanie löst ein angeuehm friedliches Ge¬
fühl in mir aus, und sie ist mir gleich so ver¬
traut, als weilte sie schon 'eit Jahren in meiner
Nähe. Wer aus die Hilfe fremder Personen an-
gewiesen ist, wie ich. und außerdem ein so gril¬
liger, reizbarer Geselle ist, der muß froh sein,
wenn er eine so sympathische Persönlichkeit in
seiner Nähe hat," > •

„Ich habe Sie nie als einen grilligen Ge¬
sellen kennen gelernt, Herr von Birtenheiin, wenn
ich auch leider oft bemerken mußte, daß ihr
Augenleiden Sie quält uud nervös inacht. Das
ist lein Wunder. Aber die junge Daine scheint
wirtlich eine sehr angenehme Persönlichkeit 'zu
sein. Außek'dem macht sie unbedingt den Eindruck,
als sei sie eine vornehme 'Dame. Man kann
es nicht begreifen, daß sie eine abhängige Stel¬
lung bekleidet."

„Sie haben recht: ihre Erscheinung und ihr -
ganzes Wichen ist voruehm.. Es ist ihr wohl
auch nicht an der Wiege gesungen worden, daß
sie eine solche Stellung bekleiden muß. Graf
Steinau teilte mir mit, daß sie aus sehr guter
-Farstilie sei."

„Das merkt man ihr au."
„Gewiß. Uud »uir kann es nur augeuchm

sein, da ich sie fast den ganzen Tag um inich
habe. Wäre sie mir in der Geseltsckiaft begeg¬
net, hätte ich sie für eine Aristokratin gehakten."

„Ich auch!" entfuhr es Hans Ullrichs Lippen.
Und er halte ein Mfühl der Enttäuschung uud
des Bedauerns, daß seine schöne Reisegefährtin
ui»*' sch sich iw eg Fräulein Hellmut hieß.

Er war in seiner erivartuiigsvollen Sttm-

Miiug nach Birkenheim gekommen. Raum hatte
er die Zeit erwarren lönuen, denn er hvsfte
bis zuletzt, seine RoifLsefährti« als East der
Birkenheimer Tomen zu finden. Eb hatte sich
das Wiedersehen in den leuchtendsten -Farben
ausgemalt und allerlei süße, verlockende Hoff¬
nungen hatten sich daran geknüpft. Und nun
»var er bitter enttäuscht, und er trug ein so
bedrücktes Gefühl mit sich herum, als sei ihm
eine liebe Hofswuug zerstört worden. .Täejes igniti*
lein Helsmut durste ihn» nichts fein, als eine
Angestellte, des Hauses, irr der» er sreundschuft-
lich verkehrte. Es gab keinen Weg, der sie und
ihn zusammcnführte. Als gleichberechtigt konnte
fre nicht neben ihr» stehen. Eine Verbindung
mit ihr lvar nach den Gesetzen seines Hauses
unmöglich-. Sic war ihm nicht ebenbürtig. Das
schmerzte ihn sehr.

Einen Moment rvollte der Wunsch in ihm
au-'nlammen, zu, versuchen, der schönen Sekre¬
tärin auf eine Weise näherzutreten, die aus keinen
ernsten Absichten basierte. Aber so schnell ihm
der Gedanke kam. so schnell schob er rhu von
-sich. Er schämte sich seiner, wenn er an Christas
reine, stolze Augen dachte. Er kannte die Frauen
und wußte, daß Fräulein Hellmnt nicht zu denen
gehörte, die mau in einen Flirt verstricken iann.
Und »veil er das fühlte, »veil ihm das Gefühl,
das so schnell starke Wurzeln in ihm geschlagen
I,a:te, aussichtslos erschien, fühlte er sich sehr-
bedrückt und enttäuscht.

Als die beiden Herren eine Weile geplaudert
hatte»», erhob sich Herr von Birkenheim.

„Nun will ich Ihre -Äsellschatt aber nicht
länger in egoisttsch?r Weise für mich in Anspruch
nehmim, Hans Ullrich. Meine Damen werde«
auch davon prositteren wollen", sagte Herr von
Birkenheim und klingelte dem Diener.

iTiesein trug er auf, der Baronin und Baroneß
Karla zu melden, daß Freiherr von Frankenau
sie zu . begrüßen »vüusche.

»Die Damen ließen sagen, sie würde« sich
freuen, ih»w zu empsangeu.

Herr von Btrtenhein, ging nun mit Hans
Ullrich hinüber. Dieser entschuldigte sich bei den
Damem Paß er im Reitauzug erschien. Er hätte
den Wagen nicht benutzen »vollen.

- Die Baronin und ihre To-ch-'ec begrüßten Hans
Ullrich außerordentlich erfreut und liebenswür¬
dig. ttarla hatte geahnt, daß er heute kommen
würde »»nd hatte sich-deshalb sv schön als möglich
gemacht. Mit den rosige,» Wannen und den leb¬
haft glänzenden Augen, die wie 'in scheuer Junig-
kett zu Hans Ullrich hinüber kokettierten, sali
sie auch sehr reizend aus. Wenn Hans Ullrich
nnbesangen gewesen wäre und Christa .hellmur
nicht sein Interesse so ausschließlich- gefangen ge-
noinmen hätte, wäre er sicher nicht abgeneigt ge¬
wesen, sich etwas intensiver mir Karla zu be¬
schäftigen. Aber er merkte aus ihrem Verhalten
nur zu deutlich-, daß die Wünsche her Baronessp
mit dencu seiner Mutter übercinftimmtc-u.

Und doch sagte er sich, daß es gut sei, »ve-iu
er sich blindlings in Baroneß Karla verlieben
könne und sie zu seiner Frau machte. Er hatte
ein^Gefühl, als müsse er sich selbst, den Weg
versperren, den sein Herz nach einer anderen
Richtung gehen »vollke. So machte ec einen hef¬
tigen Anlauf und machte Karla den Hof. Er
sagte ihr viel Schmeich-elhostes über ihr bril¬
lantes Aussehen, sagte ihr, wie er sich- freue,
sie wiederzusehen und .spielte gewissermaßen wie
ein unvorsichtiges Kind mit dem Feuer.

Aber daun sing er plötzlich einen Seiten¬
blick der Baronesse aus- Sie sah triumphierend
zu ihrer Mutter hinüber, als »vollte sie ihr
sagen: „Gib acht, er längt Feuer." Und dieser
unbewachte, verräterische Blick sollte Karla teuer
zu stehen kommen. Er ernüchterte HanS Ullrich,
als sei er mit tattern Wasser begossen worden,
Das , was ihnr Ursula über Baroneß Karla gesagt
hatte, kam »hin wieder ins Gedächtnis. Und
zugleich überläm ihn eine ganz unsinnige Sehn«
sucht nach Christa Hellmuts reinen, stolzen Äugen
Am liebsten wäre er, alles vergessend, zu ihl
geeilt. Er incinte, ihr Anblick m»'»sse ihnr sein,
Ruhe »vieder geben, und ein tiefer Schmerz wai
in seiner Seele , daß seine Reiscgefährttn nur ei,
schlichtes Fräulein Helkinut war, um die er nicht
»verben durfte. Schnell verabschiedvie er sich nun

Die Baronin bat ihn, an: .nächsten Tage mi!
seiner Mutter und keiner Schwester in A-irkenhcirr
zu Mittag zu speisen.

Dortsetzung folat.j



M »ntag » 6 . Oktober LSI»
su i sti sche Politik angehängt, die durch die von
Ser Gegenseite für sich in Anspruch genommene
Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit in göttlichen und
menschlichen Dingen näher beleuchtet wird . Die
Beschimpfung wird dem Zentrum entgegengeschleu¬
dert, der für das Tagblatt immer nur konfessionel¬
len Partei , sie richtet sich aber im ganzen Zusam¬
menhang gegen die katholische Religion.
Dem Zentrum gehört der bei weitem größere Teil
Ser pflichteifrigen Katholiken an ; wer durch die
oben wiedergegcbene Gegenüberstellung dem Zen¬
trum Mangel an Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit
nt göttlichen  Dingen nach sagt, berührt nickt
bloß die politische Aufgabe der Partei , sondern die
religiöse Ueberzeugung der Anhänger dieser Par¬
tei. Daß die Beschimpfung sich nicht blotz auf das
Zentrum als politische Partei beschränkt, geht auch
daraus hervor , daß der Artikelschreiber direkt von
Kirche und Religion spricht, indem er dem bekann¬
ten Bibelwort „Man muß Gott mehr gehorchen"
Sas Wort einschiebt „und der Kirche", indem er
redet von dem ersten Gebot aller Sittlichkeit
und Religiosität.  Nicht blotz das Zentrum,
sondern die katholische Religion und damit alle
Katholiken, werden in niedrigster Weise beschimpft,
als ob ihre religiöse Gesinnung ohne Wahrhaftig¬
keit und Ehrlichkeit sei. Wir stellen mit tiefem Be-
üauern fest, daß mit solcher Beschimpfung der
Wahlkampf auf der Gegenseite begonnen wird.

Wir müssen den Angriff abwehren. Was zu¬
nächst den angeblichen Ausspruch Windthorsts be¬
trifft, so gibt es dafür u. W. nur einen Zeugen,
den Grafen Hoernsbach, der uns allerdings als
Zeuge nicht einwandfrei ist. Wenn der Ausspruch
historisch ist. so möge über dessen Sinn dem Wies¬
badener Tagblatt ein protestantischer  Pro-
sesior Belehrung erteilen , der in der liberalen
Straßburger Post s. Zt. u. a. das folgende schrieb:

„Sie werden es einem Gelegenheits -Mit¬
arbeiter hoffentlich nicht verübeln , wenn er sich
auch einmal in politicis an Ihr Blatt wendet.
Ich habe die Wtndthorstsche Bemerkung im
Auge, die Graf Hoensbroech ausgebeutet hat, um
gegen den Zentrumsführer noch nach dessen Tode
Sturm zu laufen . Ich bin weder Katholik noch
ultramontan , aber ein Landsmann Windthorsts,
in derselben Stadt zur Schule gegangen und hab-
jahrelang in der Nähe seines Wahlbezirks ge¬
lebt. Ich glaube also ungefähr gerade ebenso zu
sprechen, wie der Verstorbene gesprochen hat, und
da kann ich erklären, daß die Redensart „sich
dnrchlügen" im Hannoverschen sehr oft gebraucht
wird, wo man sonst „sich durchfressen" oder ähn¬
lich sagt: der Begriff „lügen" hat sein Spezifikum
gänzlich eingebüßt. Wie oft habe ich sagen hören,
wenn jemand gefragt wurde, der mit großen
Schmierigkeiten irgend welcher Art zu kämpfen
hatre, wie es ihm ergangen sei: „Na, ich habe
Mick so buchgelogen!" Statt einer Wolke ande¬
rer Zeugen diene Grimms „Deutsches Wörter¬
buch", worin es heißt (2, 1647): churchlügen. nie¬
derländisch: dörIeigen;  im Niederdeutschen
als Redensart für glücklich  davonkommen ge¬
bräuchlich."
So urteilt ein protestantischer Sachverständiger

über dies angebliche „Dnrchlügen" Windthorsts.
Das Wiesbadener Tagblatt sieht in dem Kom¬

promiß der Legalisten und Aktivisten einen Be¬
weis für die Unehrlichkeit des Zentrums und der
katholischen Religion . Also ein Kompromiß ist ein
Beweis für den Mangel an Wahrhaftigkeit und
Ehrlichkeit! Da»müssen wir denn doch das Wies¬
badener Tagblatt fragen, wie es das im Jahre 1817
abgeschlossene Kompromiß zwischen der lutherischen
und reformierten Kirche beurteilt ? Erblickt das
Wiesbadener Tagblatt in der heutigen evangeli¬
schen Kirche, die ihrem Wesen nach ein Kompro-
wttzgebild« ist, auch alt « kasuistische Poli¬
tik?  Dabei handelt es sich bei der Vereinigung
der lutherischen und reformierten Kirche nicht
etwa um ein Kompromiß in politisch-weltlichen
Dingen, sondern um mehr oder minder zwangs¬
weise Vereinigung auf dem Gebiete göttlicher
Dinge, auf dem das Wiesbadener Tagblatt Wahr-
Hastigkeit und Ehrlichkeit als erstes Gebot aller
Sittlichkeit und Religiosität aufsteüt.

Wie weit die „kasuistische Politik"  im
Laufe von hundert Jahren ihr Ziel der inner«
Verschmelzung der lutherischen und reformierten
Kirche erreicht hat. entzieht sich unserer Kenntnis.
Offenkundig dagegen ist durch die Behandlung i«
der religiösen Literatur , ja sogar in der Tages-
prrfse ein weit tieferer Gegensatz zwischen den
Orthodoxen und den Liberalen, ein Gegensatz, der
in dem inneren Widerspruch des Systems seinen
Grund Hai, wirmeinen den protestantischen Grund - -
satz freier Forschung und den in der protestantischen
Kirche bestehenden Bekenntniszwang . Wie beur-
teili das Wiesbadener Tagblatt dieses Kompromiß
zwischen freier Forschung auf dem Lehrstuhl der
Universität und dem Bekenntniszwang für den 4
Prediger auf der Kanzel? Daß dieses Kompromiß
nicht ohne seelische Konflikte bezüglich der Wahr¬
haftigkeit und Ehrlichkeit bei den Theologen , die
man erst ungläubige Forscher hören läßt und dann
beim Predigtamt auf die symbolischen Schriften
verpflichtet, bleiben kann, ist vorauszusehen.
Gegenüber dem angeblichen „Durchlügen" Windt¬
horsts sei es auch uns gestattet, zu erinnern an
eine Aeußerung des Buchhändlers Friedrich Per¬
thes in einem Briefe an einen angehenden Predi¬
ger: „Traurig und gräßlich ist der Zwiespalt zwi¬
schen Lehrstuhl und Kanzel. Hunderte  von jun¬
gen Leuten kehren von der Universität zurück so
unsicher wie Sie , aber die meisten bekennen sich
dennoch zu den symbolischen Büchern, treten un¬
bedenklich in das Kirchenamt und stehen dann als
Pfarrer eidbrüchig und heuchlerisch vor
Gott und den Menschen ." lDr . Perthes,
Friedrich Perthes ' Leben III «. Gotha 1872, 185.)

Daß dieser seelische Konflikt bezüglich der Wahr¬
haftigkeit und Ehrlichkeit, dieses „ersten Gebotes
aller Sittlichkeit und aller Religiosität" bis in die
neueste Gegenwart andauert , war vor einem hal¬
ben Jahre im Wiesbadener Tagblatt selbst (Nr . 141
vom 29. März 19) in Ausführungen des Pfarrers
Philippi zu lesen, der für den Prediger Aufhebung
des Vckenntntszwanges fordert : „Anders sehen
wir keine Möglichkeit, daß das Zischeln hinter dem
Pfarrer aufhört, als glaubte er selber nicht, was
er predigt. Dieser moralische Gewinn , daß jeder
Verdacht in die persönliche Wahrhaftigkeit der Pre¬
digt gegenstandslos würde, ist über alles wert¬
voll. . . . Durch ein solche? „Bekennen" gerät der
Pfarrer . in zweideutiges Licht und die Mehrzahl
der Kirchenaliedcr wird zur öffentlichen Unwahr¬
heit verleitet."

Gegenüber solchen Schwierigkeiten auf nicht¬
katholischer Seite klingt es eigenartig , wenn man
dem Zentrum und den Katholiken, wie aus dem
stanzen Zusammenhang nicht anders aufzufaffen
ist, Kasuistik vorwtrft , für sich selbst Wahrhaftig¬
keit und Ehrlichkeit als Alleinbesitz bezeichnet. Das
Wiesbadener Tagblatt mag mit dem Pharisäer zum
Tempel gehen und seine eigne Gerechtigkeit stres¬
sen: „Wir  glauben freilich, daß Wahrhaftig¬
keit und Ehrlichkeit  in göttlichen und mensch.
ltchen Dingen das erste Gebot aller Sitt¬
lichkeit und aller Religiosität  ist !"

Es ist nicht unsere Gewohnheit, Andersdenkende
anrugreife«: aber wenn so grobe» Geschütz gegen
unsere religiöse Empfindung aufgefahren wird,
wuß es statthaft sein, zur Abwehr das Geschütz auf
den Angreifer znrückz»richten
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Eine neue Note
mz. Berlin , 4. Oft . In der Frage der « fr*.

ntung des Baltikums ist General Noudant fol¬
gende Note für die Entente übergeben worden:
In Erwiderung der Siote 1755 vom 28. Sep¬
tember 1919 legt die deutsche Negierung den
größten Wert auf die Feststellung, daß sie dauernd
auf das Energischste bemüht ist, die Truppmr
aus dem Baltikum und Litauen hera ^szuziehen.
Sie hat zu diesem Zweck u. a. angeordnet , daß
die Truppenteile , die dem Abmarschbefehl keine
Folge leisten, die Löhnung sowie alle künftigen
Versorgungsansprüche gesperrt werden, (Um
fernerhin leglichen Zuzug zu verhindern , wurde
die deutsche Grenze gegen 'Kurland geschlossen
und Befehl gegeben, auf die Truppen , die diese
Linie überschreiten , zu schießen. Auch ist jeder
Nachschub von Munition strengstens untersagt.
General v.-d. Goltz ist von seinem Posten ab-
berufen worden . An seiner Stelle übernimmt
bis zur völligen Durchführung des Rücktrans¬
portes Generalleutnant Eberhardt den Oberbe¬
fehl  über sämtliche nordöstlich der Reichsgrenze
befindlichen Truppen . Schließlich erstes; die
deutsche Regierung an die Truppen einen Aufruf,
der sie zur Pflicht zurückrust und ihnen ein¬
dringlich vorstellt , welche unabsehbaren Gefahren
und Leiden sie auf ihre Volksgenossen herauf¬
beschwören, wenn fie in ihrem Ungehorsam be¬
harren . Alle diese Maßregeln sollte die deutsche
Regierung auch in dem Urteil der alliierten!
und assoziierten / Regierungen vor dem unberech¬
tigten Vorwurf schützen, daß sie die Widersetz¬
lichkeit der deutschen Truppen als Borwand ' be¬
nutze, um ihre Verpflichtung zur Räumung der
ehemals russischen Gebiete unerfüllt zu lassen,
'lie Alliierten und assoziierten Regierungen haben
hinreichend Einblick in die durch den Friedens-
Vertrag bedingte Lage Deutschlands, um zugeben
zu müssen, daß der deutschen Regierung weiter«
militärische Zwangsmittel nicht zu Gebote stehen.

Autonomie für die Provinze«
B e r l r n . 3. Okt. Der 16. Ausschuß der preu¬

ßischen Landesversammlung nahm heute abend den
Gesetzentwurf über die Errichtung einer besonde¬
ren Provinz Oberschlesien  und die erweiterte
Zuständigkeit der Provinzialverbänbe in dritter
Lesung an. Das Gesetz soll sofort  mit Verkün¬
digung in Kraft treten. Nach einer Erklärung der
Regierung wird der dem Zentrum ungehörige Re¬
gierungspräsident von Oppeln, Bitter,  mit den
Geschäften des Oberpräsiöeuten betraut.

Die Kriegsgefangenen
Hamburg,  4 . Okt. Die Ausfahrt der Heim- )

holungsdampfer nach England  ist nunmehr er¬
folgt. Drei Dampfer sind gestern von Curhaven
nach England in See gegangen.

Erzbcrger gegen die antisemitische Hetze
mz. Bern,  4 . Okt. Dem Herausgeber der

Jüdischen Pressezentrale in Zürich erklärte Reichs-
Minister Erzberger , er verurteile die antisemitische
Hetze, die gegenwärtig in Deutschland in gewissen
Kreisen organisiert und betrieben werde, auf das
Schärfste. Der Hintergrund der antisemitischen
Hetze sei zur Genüge bekannt. Die Kreise, von
denen sie ausgehen , setzen sich zusammen aus
Kreisen, die ein Interesse daran haben, für die
Schuld ihres verwegenen Chauvinismus eine Ab¬
lenkung zu suchen. Es seien Anzeichen dafür vor¬
handen, daß neben der Judenhetze eine Sozialisten¬
hetze und eine Katholikenhetzeparallel gehen, oder
besser gesagt, das System verttlge zuerst die Juden,
dann die Sozialisten und dann die Katholiken.
Erzberger gab ohne weiteres zu, daß infolge der
überwiegend jüdischen Elemente in der unabhän¬
gigen sozialistischen Führung eine gewisse Vorein¬
genommenheit gegen die Juden begreiflich sei. In
einem demokratischenStaat hätten Pogrome keinen
Platz. Deutschland brauche keine russischen Ver¬
hältnisse.

Ein nenes Feuerbostattungsgesetz
Berlin,  4 . Okt. Dem Staatsministerium

wird demnächst zur Beschlußfassung ein neues
preußisches Feuerbestattungsgesetz zugehen, das
sich gegenwärtig in der Vorbereitung befindet. Es
sollen dadurch alle Erschwerungen, die sich gegen¬
wärtig noch der Feuerbestattung in den Weg stellen,
nach Möglichkeit beseitigt werden.

Streiks in Amerika
Kopenhagen,  4 . Okt. Seit dem 2. Oktober

sind in Newyork 10 000 Hafenarbeiter in
den Streik  getreten . Sie verlangen Löhnung
von einem Dollar pro Stunde . Man glaubt, daß
der Streik sich auf alle nor^ amerikanischen Häfen
im Allantischen Ozean ausdehnen wird. Ebenso
streiken die Arbeiter in allen bedeutenden Schisfs-
bauzentren der Küste des Stillen Ozeans. Die
Fachvcreinigungen behaupten, daß diese Woche
200 000 Mann in den Aus st and treten
werden. Deck Streik gilt sowohl höheren Löhnen
wie kürzerer Arbeitszeit . 11 Newyorker Schiffs¬
werften streiken seit dem 2. Oktober mit etwa
90 000 Arbeitern , weil die wöchentliche Arbeits¬
zeit von 44 auf 48 Stunden erhöht werden soll
und die Forderung nach 25prozentiger Lohn¬
erhöhung abgeschlagen wurde. Der Schiffsbau¬
industrie droht auch sonst allerlei Gefahr. So sog
eine Reihe von Werften am Stillen Ozean ihre
Schließung vorbereiten , da sie weder vom Aus¬
land noch von amerikanischen Reedern genügend
Aufträge erhalten haben und die Kontrakte, die sie
für Shipping Board auszuführen haben, sich ihrer
Vollendung nähern.

Türkei
mz, Konstantinopel,  4 . Okt. Der „Times"

wird gemeldet: Mustapha Kemal Pascha und an¬
dere Führer der nationalen Bewegung in Ost- und
Zentralanatolien haben damit angefangen, Steuer
cinzutreiben und Rekruten auszuheben. Außer¬
dem ließen sie erbeutete türkische und russisch«
Waffen nd Munition von Erzerum nach Westen
transportieren . Sie sollen mit der Regierung von
Aserbcidschan einen politischen Vertrag geschlossen
haben, um die Lebensmittelausfuhr nach Konstan¬
tinopel zu unterbinden , falls die Zentralregierung
ihr feindseliges Verhalten ihnen gegenüber nicht
aufgibt . ,

Folge des Kohlemnangels
mz . Berlin»  3 . Okt. Die Lübecker Ueber-

landzentrale  hat wegen Kohlenmangel die
Stromliefcrnng für sämtliche Kreise Schleswig-
Holsteins und einen Teil von Mecklenburg ein-
stellen müssen, so daß rund 800 Ortschaften ohne
Licht und Kraft sind. Auch der Stratzenbahnver-
kchr in Lübeck wird stillgelegt.

Vom 12. Oktober ab soll einer Korrespondenz
zufolge der gesamte Schnellzugsverkchr zunächst
ans der Strecke östlich der Linie Dresden—Berlin-
Stettin bis zum 2. November einschließlich ein¬
gestellt werben.

*
Tokio , 11 Oft . Die Japaner haben in Süd¬

bolivien große Ländereien zur Einrichtung von
V-ehzüchtereien angekaust, die ein Gebiet von
2ö>-90 Meilen umfassen. In der nächsten Woche
ünrd der bolivische Minister des Aenßern nach
Tokio und Peking reisen, um ein Freundschafts-
rmd Handclsbündnis zu schließen.

Aus aller Meli
Koblenz,  4 . Oktbr . (Bürgermeifterversamm-

lung, ) Der amerikanische Kontrolleur der deut¬
schen Polizei ordnet an , baß sämtliche Polizeiver¬
walter (Bürgermeister ) des besetzten Gebietes am
Montag , den 6. Oktober, 11 Uhr vormittags,
im Stadtverorbneten -Sitzungssaal im Rathause
zu Koblenz zu einer Besprechung zusammen-
kommen. Die Bürgermeister der besetzten Gte-
meinden der Kreise Westerburg , Oberwesterwald,
Unterwesterwald und Limburg haben zu dieser Be¬
sprechung pünktlich zu erscheinen,

Bonn,  2 . Okt. Tic Stadt Bonn hat bis
zum 1. Juli Ls. Js . für besondere durch den
Krieg verursachte Zwecke 62 640 748 Mark aus-
gegeben. Gegenüber stehen 39 718 459 Mark Ein¬
nahmen ; von dem Rest in Höhe von 28089 403
Mark werden voraussichtlich noch 18027101 Mark
eingehen, so daß. 10 062 302 Mark ungedeckt
bleiben. An Darlehen wurden ausgenommen
4 760 792 Mark , die wieder zurückgezahlt sind,
7 573000 Mark , die noch zu bezahlen sind und
7 800 000 Mark als Tauerdarlehen . —■Der Kauf¬
mann B . H. Blömer in Bonn wird auf einem
etwa 35 Morgen , großen Gelände seines Gutes
Paulshof eine Siedelung Von 43 Wohnungen für
kinderreiche Familien Kriegsbeschädigter errichten
und hat außerdem für die Wasserversorgung hun-
derttarkschend"Mark bereitgestcllt . Die Stadt Bonn
wird dazu an lleberteuerungszusMssen 9600h
Mark zu bezahlen haben.

Hannover,  3 . Okt. Im Gotischen Saas
des Kestner-Musenms wurde ein auf Eichenholz
gemaltes Oelbild eines flandrischen Künstlers aus
dem 15. Jahrhundert „Tie Verkündung der Marie"
gestohlen.

Lücheck , 4. Okt. 'Tie Lübecker Ueberlandzen-
tvale hat wegen Kohlenmangel die Stromliese¬
rung für sämtliche Kreise Schleswig -Holsteins und
eirken Teil Von' Mecklenburg einstellen müssen,
so daß ru .nd 800 Ortschaften ohne Licht und
Kraft ' sind. Auch der Straßenbahnverkehr in
Lübeck wird stillgelegt.

gnr Kartoffelnot
Trier,  3 . Oft. Um der Kartoffelnot Herr zu wer-

edn, hatte die Stadt Trier zur S e 5ö sth {l f e gegriffen.
Sie hat gemeinsam mit dem Landratsamte am Donners¬
tag eine Kartostclsahrt nach einem Orte des' Hochwald
— Remseld — unternommen, um' ijort die Kartoffeln
Mr holen, dre der Ort bisher Nicht lieferte. Tic
Stadt sah sich zu diesem Schritt , der ein Gewalt- und
Berzweistungsschritt war, durch die Not des Augenblicks
gezwungen. die Autos mit den Beamten, Gens-
barmen, Polizisten und Arbeitern in Remsfeld an¬
gekommen waren, begaben sie sich 'zum Gemeindeoer-
sicher und setzten ihn: den Zweck Der Fahrt auseinander.
Es wurde ihm gejagt, man wolle ohne Kartossein
nicht nach Trier zurücMhren, seine Sache sei es, zu
veranlassen, daß die Bauern die Kartoffeln lieferten;
Arbeiter zum HerauSholen der Kartoffeln habe man
mitgevra!ht, auch stehe bewaffnete Gewalt zur Verfü¬
gung. Ter Gemeindevorsteher erklärte, daß sie ab-
liesern wollten, aber nicht zum Höchstpreis. Er setzte
auseinander, daß der Höchstp'reis 'die Produftionskosten
nkcA deckt. Darauf wurde ihm,erklärt, daß die Preise
von der Regie rnug festgelegt seien' und die Stadt nicht
befugt ser, diese zu überschreiten. Dann wurde eine
Bestrnntmachungüberreicht, die im Orte ausaescheUt
werden sollte. Der Inhalt war, daß, wenn 5iS  12 .30
Uhr nicht die geforderten Kartoffeln zum Bahn Hof
unterwegs seien, mit Gewalt vorgegcmgen Joctbe. Um
'12.30 Uhr begab man sich wieder zum Gemeindevor¬
steher. Der Gememdevorstehererklärte, die Gemeinde-
müglieder zusammenvernsen zu wollen, um mit ihnen
dre Sache zu besprechen. Diese Berhndluangen wurden
von der Trierer Kommission aögelehnt- Begleitet von
Gendarmeir fuhr nun e,n Lastauto an das zunachst-
liegendc Haus, dessen Cigentüiner aufgefordert wurde,
Kartoffeln abzulrefern. Unterdessen hatten sich die Dorf¬
bewohner zu Hause angesammelt. Es' fielen Schimpf-
Worte Und Drohungen. Tie Kommission Und der Führer
der Gendarmen versuchten sich Gehör zu verschätzen
rind die aufgeregten Gemüter zu beruhigen. Vergeblich.
Man drang auf Die Beamten ein. Da erschien das
zweite Lüadtauto mit den Arbeitern Uird der Mehrheit
der Gendarmen und Polizisten, Karabiner und Re¬
volver wurden gleich geladen Md in geschlossenem Zuge
rückten dre Gendarmeir und Polizisten vor, um die
Straße zu säubern und Den Arbeitern, die unterdessen
begonnen hatten, aus ernem Hause Kartoffeln herauszu-
tragen, Luft zu machen. Das' schuf neue Erregung.
Drvhiingen erflangen, hier und Dort griff die Menge zu
Holzscheiten uird Hacken. Bald flögen auch Steine.
Es tzelen zwei vder ».drei Schüsse, «ntb ein etwa
TOfäßrtger Bauersmann brach, in den Unterleib ge¬
troffen, zusammen. >Nun wich Die Menge und machte
Veit Weg vor den weiter vorgehenden Gendarmen ftei.
Nun begann dre Arbeit der zwangsweisen Wegnahme
der Kartoffeln. Einsichtige Leute erklärten, die emen
fünf, andere zehn Zentner aSzulkesern.

Mainz,  4 . Oft . Gestern fand in der „Stadt
Mainz" eine Zusammenkunft sämtlicher Obe kommissw-
näre und Makler deS KommunalvervandeSMainz für
Mrtotzelversvrgnngstatt. Es wurde Die derzeitige Lage an.
Hand der dus 'ädrigen KartoffelverlorgungSy.stl'mmun-
gen durckigesprochen. Insbesondere wurde auch dahrn
gewirft, daß Den Bürgermeistern der Ernst der Lage
m der Stadt mit aller Deutlichkeit vor Augen gebührt
'wird, die sich bereits entwickelt hat, da seit Anfang der
Woche bereits eine ungenügende Lieferung flattsinbet,
so daß viele Familien schon seit vier und mehr Tag-m
ohne  Kartoffeln sind. Hält die Resiffeirz der Landwirte
werter an, so ist eine Verschärfung der Lage mrt Nicht
übersehbaren Folgen zü befürchten. Die Vorgänge bei
Trrer, ferner die Kundgebungszüge der arbeitenden
Bevölkerung von Pirmasens und Karl -ruhe mögen als
warnendes Beispiel'dienen vor dem Schlimmsten, was
kommen kann. Durch heionbere Matznahm.en der Stadt
ist für die Kartoff'lbersorgung von Mainz wenigstens
rn Den Nlächfhen Tagen gesorgt. Mittels 'Dampflngs
werden dre Kartoffeläcker des Kartäuserho's abgeerntet
Und der Ertrag wird in Kraftwagen in die Stadt
gebracht. Da dre Arbeit mit zahlreichem Hilfspersonal
verrichtet wird, ist der B̂etrieb kostsp̂ lig und die Stadt
wird Geld ztilegen müssen. Eine Kartosselnot in der
Stadt muß unter allen Umständen rermidden werden.

mr. Zweibrücken,  4 . Oft . Besei°. ent Zusammen¬
stoß zwischen Gendarmen und Karloifelschiebern, die
gestern abend an der pverissisch-psälzischen Grenze
zwischen Koblbof und Nseder-Berbach ettva 12 Wagen
zur Grenze schaffen wollten, wurden x:'n Gendarm durch
zwer Schuß aus der Stesie getötet, ein anderer Gen¬
darm mußte der Uebermacht wercheir. 2Us Täter kommen
sieben Personen ariS der Nerinftrchener Gegend kn
Betracht, die nach der Tat f̂lüchteten. Die Unterfuchung
wurde sofort erngeleitet.

Zur  geH. Beachtung!
An unsere Geschäftsfreunde!

Wir bitten die Porto -Erhöhung
ab 1. Oktober zu  beachten!

"“Postkarten kosten 15 Pfennig,
Einfache Briefe . (20 gr) 20 Pfg.

Aus der Provinz
r . Eltville  4 . Okt. In der letzten Stadtver - >

ordnetensitzung erhöhte man die Sätze der Lust¬
barkeitssteuer um das Fünffache.  So sirrdil
künfttghin z. B. für eine Tanzmusik bis 2 Uhr
50 M. Steuer zu-entrichten ; karnevalistische Sitznix
gen ohne Tanz kosten 25, mit Tanz 50 resp.
75 Mark. — Bei dem Punkte Jagdverpachtung
entspann sich eine interessante Debatte öärüber^
ob man die F e l ö jagd verpachten oder in eigener
Regie soll ansüben lassen. Zur Debatte führt«
Herr Rentmeister K o e g l e r aus . Seit Jahren
klagen bekanntlich die Landwirte , besonders die
Winzer, über den Wildschaden/Schon jfnt längeren
Jahren herrsche eine Karnickelplage , während es
früher überhaupt keine Karnickel gegeben habe.
Später seieiO.üie Fasanen dazu gekommen, die
ebenfalls hier nicht bodstiständig gewesen seien.-
T »r Schaden sei manchmal enorm gewesen. Sv
sei iil einem Weinberg auf dem Sonnenberg von
vier Morgen Größe amtlich sestgestellt worden,
daß 947 Bogreben abgefressen worden seien und
386 Zapfen. Ter Schaden gehe .also in die Tau¬
sende. Tie Weinbauern hätten bish êr nicht er¬
reichen können, haß das Wild wirksan : nieder¬
gehalten werde, das solle nun die Neuregelung
dringen . Es solle nämliche die Feldjagd nicht mehr
verpachtet, sondern durch den Jagdvorsteher ansge-
übt werden. Er sei nicht der Vater des Gedankens,
aber er trete dafür ein, nachdem Waldausschntz,
Herbstausjchuß und Magistrat ihn»gebilligt hätten.
Tiefe Neuregelung solle vorläufig für ein Jahr,
gehen. Herr Tr . Mercken  hat Bedenken, ob

.die Ausübung durch die Stadt möglich sei. Treib¬
jagden genügten nicht, das Wild müsse dauernd
niedergehalten werden. Herr Dr . Kornbusch
meint , wenn die Stadt die Jagd selbst ausübe,
gäbe es eine gefährliche Knallerei . Herr Flesch¬
nei  hält es für bedenklich, zugunsten einiger
weniger .Weinbergsbesitzer auf eine Einnahme -^
guelle zu verzichten. «Herr Ems erwidert : 'Die
Regelung sei wohl neu, aber durchaus durchführ¬
bar . Tie Stadt könne sowohl T̂veibjagde -n abhalten,
wie auch einzelne Jager mit dem Llbschuß beauf- ,
tragen . Tie Unkosten gingen zu Lasten der Stadst,
aber auch!der Ertrag der Jagd käme ihr zugute.
Im übrigen sei der Pachtbetrag der Feldjagd nicht
hoch. Er hoffe, daß die .Waldjagd eine hohe Summe
erbrächte. Es bestehe eine wirklich« Not und nur
aus der Not heraus sei der neue Gedanke ge¬
boren. Wohl sei der Wildbestand zurzeit gering,
aber das könne sich schnell .wieder ändern . Herr
Rentmeister Koegler meint , die Steuern, , die die
Weinbauern zurzeit erbrächten , feien so hoch, daß
zugunsten der Weinbauern wohl auch! auf eine
Einnahme einmal verzichtet werden könne. —
Bei der Abstimmung ist die Versanrmlung ge¬
teilter Meinung, sodaß ein Vermittlungsvorschlag
des Vorstehers Annahme findet , daß die Wald¬
jagd vorläufig allein verpachtet werden sollte.
Tie Entscheidung über die Feldjagd solle dann
denrnächst fallen.

k. Winkel,  5 . Ott . Herrte abend nahtn die
Zentrums Part ei  in einer Verscrmmlung Stel-
lmrg zu der.Gemeindewähl . Der Leiter , San .-Rat
Dr . Älockner,  wies «uf die Schwere des
Kampfes und die Bedeutung der Wahl hin . Dr.
Geueke (Wiesbaden ) sprach über den Kämpf
des Zentrums um die Kommune . Di« aufgestellte
Kandidatenliste fand die Zustimmung der Partei¬
mitglieder.

Geisenheim,  5 . Okt. Heute nachmittag um
3 Uhr fand eine stark besuchte Versammlung
der Zentrumspartei  statt , um zu den Kom-
munalwahlen Stellung zu nehmen . Die Versamm¬
lung wurde von Direktor Buch Holz  geleitet.
Chefredakteur Dr . Geueke  sprach ' über die Auf¬
gaben der Kommunen und die Mflichten der Zen¬
trumswähler . Seirre einstündigen Ärisführnngen
fanden begeisterte Zustimmung . Rektor Jansen'
gab eine Uebersicht über das .alte und neue Wahl -*
verfahren, und er forderte zu kräftiger Wahl¬
arbeit aus. Sodann wurde die Ausstellung der Kan¬
didaten vorgenommen. Treffende Worte fanden in
der weiteren Diskussion Weichensteller Semm-
l e r,  Pfarrer S t ä h l e r und Herr Jos . Daniel.

Rüdes heim,  4 . Okt. Mit dem 11 Oktober
ist Herr Schulamtsbewerber Kaiser  aus dem
Lehrerkollegium der Volksschule ausgeschieden und
Herr Lehrer Dorn  aus Marienhausen bei Aß¬
mannshausen an der Volksschule dahier angestellt.

A ß m a n n s h a u s e n, 6. Okt . Tie Lese der
Aßmannshäuser roten  Trauben beginnt heute
Montag.

Aus dem Rheingau . 'ft.  Okt .Gin Antrag
des Abg. Jacoby -Raffauf u. Gen . ersucht die
Regierung dahinzuwirken, daß der Weinzucker
den Winzern rechtzeitig zur Traubenernte gelie¬
fert wird. — Dieser Antrag wird in vielen Kreisen
der Bevölkerung, auch in rheinischen Winzerkreisen
verurteilt.  Man ist der Meinung , daß man
das Zuckern  des Wernes mindestens so lange
ein stellen  soll , als nicht genügend Zucker zur
Lebenshaltung  der Bevölkerung vorhanden
ist. Es geht nicht an , die Weinvermehrung
auf Kosten der Allgemeinheit zu betreiben.

ö. Aus betn unteren Rheingau,  6 Okt.
In den Gemarkungen Aßmannshausen , Lovch,
Lorchhausen und Caub wird die Weinlese in
dieser Woche ihren Anfang nehmen . Leider hat
die Witterung auch; in diesem Jahre wieder zu
einer Zeit versagt, wo die Trauben zur Edelreife
übergehen sollten. Das naßkalte Wetter der letz¬
ten 14 Tage war für die Trauben von großem.
Nachteile; die weicheren Sorten neigten zur Fäul¬
nis und, um weiteren Abgang zu vermeiden/
riiußte matt sich zu einer Vorlese , entschließen/
Unter diesen Umständen wird der Heurige seinen
Vorgänger in gunlitativer Hinsicht kaum über-
treffen ; auch der Menge nach wird man diesmal!
nicht mehr ernten als im vergangenen Jahre.

g. Hochheim,  4 . Okt. Als Auftakt zu den'
bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen hält die!
Zenttumspartei am Dienstag , 7. Oktober , abends'
8.30 Uhr, im „Kaiscrhof" eirce öffentliche Zen-
trumsversamnilung ab, zu der alle Zentrums¬
anhänger und Freunde des Zentrums lierzlich
eingeladen. Als Redüer ist gewonnen : Herr Stadt¬
pfarrer Blum - Gernsheim , der bekannte Prä¬
sident des Hessischen Bauernvereines . Herr Pfar¬
rer Blum ist hier kein Fremder , seine letzte
glänzende Rede in der Burg Ehrenfels ist noch
in bester Erinnerung . Die diesmalige Rede soll
uns über die äußerst wichtigen 'Fragen der näch¬
sten Zukunft aufklären . Bei den Wahlen steht un- '
endlich mehr auf dem Spiel wie früher . Aus'

äDu Genrerndeivahlen gehen die Kreistage her-
kÄ» r, diese wählen den Landrat des Kreises . Bon
(üstrund aus müssen und werden diese Körperschaf¬

ten umgestaltet. Sache der Bürger ist es , beim
Zeug zu sein und durch lebhafte Mitarbeit die
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ureigensten Interessen in Gemeindeangelegen -t
hetten selbst zu wahren.

Höchst . (Ter Kampf gegen Tr . Hindrichs .)
auswärtigen Blättern war die Belsnirg ver¬

breitet worden , der zum tommissarischen Landrat
des Kreises Höchst bestellte Herr Tr . Hindrichs
habe vom preußischen Minister des Innern den
Befehl erhalten , die Amtsgeschäfte des Kreises
nicht zu übernehmen . Wie wir ans zuverlässiger
L.uelle erfahren , ist diese Nachricht nicht wahr;
lTr . Hindrichs hat einen solchen Befehl bis jetzt
uslcht bekommen . — Tie Frankfurter „ Volks-
stimme " hatte am 29 . September gemeldet , daß
sowohl der preußische Minister des Innern wie
«uch der Kul usministcr dieses Verbot der Amt
tätigkeit dem Herrn Tr . Hindrichs Hütten zw
gehen lassen . Tas ist selbstverständlich ebenso
unzutreffend.

Frankfurt.  3 . Okt . Tie KÄiniualpolizei
hob in der vergangenen Nacht zwei große Spiel¬
höllen ^ aus . In federn Spielraum wurden etwa
M Männer und Frauen beim Spiel angetrosfen.
Ae Polizei beschlagnahmte die Spielgeräte und
die Vorgefundenen großen Geldsummen.

Merlbach.  Im nahen OderSbach wurde
durch nächtlichen Einbruch dem Landtvirt Fried¬
rich Krem .er die Summe von über 30060 Mark
Bargeld gestohlen . Von dem Täter , auf dessen
Ermittelung eine Belohnung von 1000 Mark
ausgesetzt ist, fehlt noch jede Spur . — Wer
legt aber auch so viel bares Geld daheim hin?

Ans dem 'Untertaunuskreis,  4 . Oft.
Av Landrat erläßt folgende Bekanntmachung:
„Kartossellieferung nach Wiesbaden . Tie Stadt
Wiesbaden Ost ohne  Kartoffel . Wenn nicht so¬
fort Kartoffel in die Stadt kmnrnen , sind Aus¬
schreitungen  zu erwarten , die auch auf das

/Land übergreisen können . Ich ersuche die Bauern
schäften und Gemeindevorstände die Kartofsellreke-
rung mit allen zu Gebote stellenden Mitteln zu
betreiben . Tie Kartoffelernte ist so ausgefallen,
daß neben der ausreichenden Versorgung de«
Untertgunuskreises ein Uebsrschuß für Wiesbaden
verbleibt . . ."

• D i e z . Die sechs ' französischen Armeepferde,
für deren Verschwinden dem Unterlahnkreis eine
Geldbuße von lüÖOOO Mark auserlegt werden
sollte , haben sch wieder eingefunden . Sie waren
gestohlen und wurden von Gendarmen angehalten.

Altenkirchen,  29 . Sept . Tas zum Grenz-
schutz hier liegende Militär wurde am Samstag¬
nachmittag von der hiesigen Buhnbehörde um

- Schutz angerufen , da die Sicherheit und Ordnung
bei dem starken Andrang durch die ankoinmenden
überfüllten Züge zeitweise gefährdet waren . Tie
Meisenden überstiegen in Massen das Bahnge-
länder und entgingen somit der Kontrolle . Als
etwa 15 Soldaten ankamen , um den Sicherheits-

. dienst auszuüben , wurden sie von einer großen
Anzahl Reisender (hauptsächlich ! von jungen
Burschen ) mit Johlen empfangen . Es fielen
Schimvfworte wie : „ Bluthunde . Noskehunöe " und
dergleichen mehr . Leute , die aus anderem Wege
als durch die Bahnhosssperre den Bahnhof ver¬
lassen wollten , wurden festgenvmmen . Tabei kam
es zum .Handgemenge , wobei einige Zivilpersonen
Verletzungen davontrngen.

A u s N a s s a u , 4 . Okt . Zur Aufklärung der
Städter erläßt der Frankfurter Landw . Verein
folgende Zeilen : Um den Städtern zur . Einsicht
in die landwirtschaftlichen Verhältnisse Gelegen¬
heit zu geben , seien zu den Zuständen aus dem
Lebensmittelmarkt folgende Fragen gestellt:
1 . Weiß der Städter , daß der Landwirt für oas
Pfund Schwein 79 Pfa . bekonnnt und was
kostet der Speck ? 2 . Ueberlegt der Städter , daß
für zehn Zentner Heringe zurzeit etwa '2400
Mark gezahlt werden ? Hingegen wird dem Land-
Wirt für Schlachtvieh , welches unter vieler Rühe
und großem Risiko gezüchtet werden muß , im
gleichen Gewicht , also zehn .Zentner , nur etwa
900 Mark vergütet ! L. Ist dem Städler bekannt,
daß dem Landwirt für einen Zentner Weizen

besitzer fei nur berechtigt , eine Mietpreissteigerung
in dem Umfang vorzunehmeu , in welchem seine
vasten gegenüber denjenigen vor dem Krieg ge-
stregen sind . Diese Aufsaffung ist nicht berechtigt.
Es nt feststehende Tatsache , daß ein großer Teil
der Hausbesitzer vor dem Krieg infolge der un¬
günstigen Konjunktur mit Unter bi tanz  arbei¬
ten mußte .__ Wir stehen auf dem Standpunkt , daß,
wenn der Hausbesitzer seine tatsächlichen Ausgaben
vachweist , hiernach die Miete berechnet werden
muß Einen gerechterenStandpunktkann
es nicht geben,  weder Mieter noch das Miet-
ernigungsamt können dies bestreiten . Es ist kei¬
neswegs unsere Absicht, durch die .ausgestellten
Richtlinien dem Hausbesitzer Sondervorteile
zu verschaffen , sondern dieselben sollen lediglich
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nnngsbedürfftis  befriedigt und damit diese
ivtchtgie volkswirtschaftliche Frage gelöst werden.
Unsere Nichtlinien sollten auch keineswegs die
Unparteilichkeit und Unabhängigkeit des Mieteini-
gungsamteS irgendwie beeinflussen , noch demselben
in der Bewegungsfreiheit Fesseln anlegen . Wir
freuen uns . daß das Mieteinigungsamt nicht an
beengende Bestimmungen gebunden ist, sondern
nach freiem Ermessen gerecht und billig entscheiden
kann . Selbstverständlich bestreiten wir den Mietern
nicht ihr gutes Recht , ebenfalls berechtigte An¬
sprüche zur Geltung zu bringen . Wir wollen kei-
ueswegs unsere Mieter bevormunden , sondern wir
wünschen das beste Einvernehmen  mit den¬
selben . Auch jetzt liegt uns daran , mit unseren
Mietern zu einer Verständigung zu gelangen . Um
diese herbciziksühren . hatten wir den Magistrat ge¬
beten , eine gemeinsame Besprechung zwischen dem
Mieteinigungsamt , Hausbesitzern und Mietern
herbeizusühren . Diese Besprechung hat am 22.
September iiattgesunden und zwar unter dem Vor¬
sitz des Magistrats , vertreten durch den Herrn Bei
geordneten Dr . Heß.  Dieselbe hat nach jeder Rich¬
tung hin Aufklärung gebracht , es ist aber darüber
in völlig einseitiger Weise berichtet worden . In
der Besprechung wurde festgestellt , daß niemals von
der Organisation des Hausbesitzers Vorwürfe
gegen d-.rs Mieteinigungsamt erhoben worden
und , dagegen hat der Vorsitzende des Mieteini
grnigsamtes feststellen müssen , daß von anderer
Seite in durchaus unbegründeter und gehässtger
Weise Vorwürfe gegen das Mieteinigungsamt er¬
hoben worden sind . In der Besprechung wurde
auch seitens unserer Vorsitzenden sestgcstellt , daß
die Wiesbadener Hausbesitzer durch Mietvcrluste.
Mietnachlüsse während der Kriegszeit Millio-
uen Verluste  erlitten hoben , daß sogar jetzt
noch Mietnachlässe von Mietern verlangt werden.
Ferner wurde durchaus bestritten , daß der zurzeit
seltene Wohnungswechsel dem Hausbesitzer einen
besonderen Vorteil bringe . Es wurde nachgewie¬
sen , daß durch den selteneren Wohnungswechsel ein
Unrecht , das dem Hausbesitzer früher zugemutet
rvurde , beseitigt ist. Vielfach wird angenommen,
der Hausbesitzer habe , wenn er in den Wohnungen
keine Ausbesserungen machen lasse, keine Mehrauf¬
wendungen zu tragen . Lluch das ist irrig . Der
Hausbesitzer mutz sein Haus äußerlich in Stand
halten (Dächer , Installationen , Abläufe , Kamine
usw .s uns diese Unterhaltung kostet Tausende , was
früher Hunderte , gekostet kurt. Es besteht ei« großes
öffentliches Interesse , den Hausbesitzer leistungs¬
fähig zu erhalten , sonst fällt es keinem Menschen ein,
Häuser zu bauen und zu verwalten . Bisher war
es eine unerträgliche Last, Hausbesitzer zu sein.

Senn jetzt vielfach Hauser aufgekauft werden , dann
geschieht es nicht von Personen , welche die Häuser
verwalten und für gute Wohnräume sorgen wollen,
sondern von Spekulanten,  welche ihr Gelü
möglichst sicher anlegen und das Hans mit Gewinn
nbstoßen wollen . Solche „Hauserwerber " lehnen
wir für unsere Organisation ab . Hausbesitzer,
welche die Notlage der Mieter ausnutzen und
M i e t iv u H e r betreibe »!, bekämpfen wir und
schließen sic aus aus unserem Verbände aus . Das
haben wir klipp und klar in der Besprechung er¬
klärt . Die bescheidenen Mietforderungen , welche
wir nach unseren Richtlinien vertreten , sind in an.
deren Städten weit überholt , auch in Städten , wo
eine Einigung zwischen Mietern und Vermietern
erzielt wurde . Die Preise aller LcbenSbedürfniffe
sind 8—Ivfach gestiegen , auch die Aufwendungen , die
der Hausbesitzer machen muß . Ist es da berechtigt.
Bnnvürfe zu erheben , wenn lair lediglich einen

und Ausgaben ver-
Mieter -Schutzverein

zu den M i e t st e i g e'r u n g e n , welche die

dürfen ausländische Zivilpersonen nicht gezählt
äf" —-c - . * •• ••

Mieter  ihren Aftermietern auferlegen ? .' ES ist,-
. . . - rvT .. s. . c. cnro . i . - cr~~ir  —

33 Mark bezahlt wird und daß dem Landwirt „
hingegen für einen Zentner Kleie (Abfallprodukt Ausgleich zwischen Einnahmen
vom Weizen ) als Viehfutter 55 Mark abgenommen | langen » ! Wie stellt sich der
werden ? 4 . Weiß der Städter , daß den Land-
Wirt eine frischmelkende Kuh zurzeit etwa 4030
VJiatt kostet und er für eine SLlachkuh vom
Viehhandelsverband sage und schreibe etwa SM
bis 1000 Mark erhält ? 5. Ueberlegt der Städter,
daß der Landwirt für ein Pfund Rinoshaut ohne
Kops 1.65 Mark erhält ? Und was kostet den Ver¬
braucher ein Paar Stiefel ? 6 Weiß der Städter,
daß der Baues für 1 Liter Vollmilch 54 Pfq er¬
hält und der Zwischenhandel aus diesen Preis
etwa 80 Prozent daraufschlägt ? 7. Weiß der
Städter , daß ausschließlich für den Bauer Arbeits¬
zwang besteht ? Nur der Bauer muß unter Zwang
produzieren und seine Produkte zu Preisen -z. T.
hergeben , welche die Unkosten nicht decken (das
ist die Wurzel des Schleichhandels !). Ist der
Bauernstand denn nur dazu da , daß andere Volks¬
schichten an seinen Produkten unerhörte Gewinne
erzielen ? Ae landwirtschaftliche "Bevölkerung ist
heutzutage die Sklavenschicht des Volkes.

nachzuweisen , daß Mieter einen Teil ihrer Mi^
räume zu enorm hohen Preisen  weitersver-
nrieten und Einnahmen erzielen , welche die ganze
Wot 'unngsmiete nicht nur decken, sondern lieber-
schuß liefern . Hier hätte der Micier -Schutzverein
beste Gelegenheit , für Mittelstandsbeanfte und
Minderbemittelte zu sorgen . Recht mutz Recht
bleiben und nur Gerechtigkeit  darf unsere
Richtschnur sein.

-- -- »

mtröen , wenn sie in Gebäuden rvobnen , die von der
BeWungsbehürde beschlagnahmt sind . In Zwei-
MMen wende man sich betr . Auskunft au das
Stat '.stsiche Amt , Marklilraße l , Ziuiuier r->.
\ J  Für Kleinpächter nud -Gärtner

< Eine für Kleingärtner und Kleinpächter wich¬
tige gesetzgeberische Maßnahme ist durch die im
Tückschen Reichsanzeiger vom 12. August 1919 er¬
folgte Veröffentlichung der „Kleingarten - und
Kr.elnpachtßandordnung vom 31. Juli 1919“ verkün¬
det worden . Dieses Gesetz gibt den Kleingärtnern
wie den Pächtern kleiner landwirtschaftlicher
'Grundstücke ausreichenden Schutz gegen Aus¬
nutzung durch gewinnsüchtige Unternehmer und
gegen Bewucherung durch Grundstücksbesitzer und
Zivischenpüchter . Bei der Preisfestsetzung sind die
örtlichen Verhältnisse und der Ertragswert noch
AnWeung von Sachverständigen zu berücksichtigen,
Kündigungen von Pachtverträgen sind nur statt¬
haft / wenn ein wichtiger  Grund vorliegt (z. B.
Verwendung des Grundstücks für Bebauung ' :
Ueberschrettung der festgesetzten Pachlpreise hat
Beitreibung einer Butze „bis zur zehnfachen Höhe"
des überhobenen Betrages zum Besten des Orts-
armenverbandes zur Folge . Besonders wichtig
sind die Bestimmungen des $ 5, der besagt , daß
Grundstücke zum Zwecke der Weiterverpachtung als
Kleingärten nur durch Körperschaften oder Anstal-
ten des öffentlichen Rechts oder ein als gemein¬
nützig anerkanntes Unternehmen zur Förderung
dech Kleingartenwefens gepachtet und nur an solche
verpachtet werden dürfen , entgegenstehende Ver¬
einbarungen sind nichtig . Für den Fall der Nicht¬
beachtung dreier Vorschrift ist den Verwaltungs¬
behörden das Reckst zur Zwangspacktnng gegeben:
das gleiche gilt , wenn die Bereitstellung von Ge¬
lände für Kleingarteübau nicht in ausreichendem
Umfange möglich ist : «Werden Grundstücke ent¬
gegen der Vorschrift des Abs . 1 zum Zwecke der
Weitcrverpachtung überlassen , oder kann eine
Körperschaft oder Anstalt des öffentlichen Rechts
oder ein als gemeinnützig crnerkanntes Unter¬
nehmen zur Förderung des Kleingartenwesens
zur Klcingartennutzung geeignete Grundstücke
nicht tu dem von der höheren Verwaltungsbehörde
für erforderlich erachteten Umfang beschaffen , so
kann die untere Verwaltungsbehörde nach näherer
Anweisung der Landeszentralbehörde die Eigen¬
tümer oder Nutzungsberechtigten solcher Grund¬
stücke anffordern , sie einer Körperschaft , einer An¬
stalt oder einem Unternehmen der im Abs . 1 be-
zeichneten Art bis znr Dauer von zehn Jahren
gegen Zahlung eines angemessenen Pachtzinses
G 1 Abs . 2) zur Nutzung durch Kleingärtner zu
überlasten ." Streitfälle werden vor dem Eini-
gnngsamt -zum Anstrag gebracht . Durch LandeS-
gesetzgcbung können gleiche Vorschriften für die
Verpachtung von Grundstücken bis zu einem hal¬
ben Hektar Größe zur landwirtschaftlichen Nutzung
erlaßen werden . — Die gesetzliche Neuregelung des
Kleingartenwesens imd der ländlichen Kletnpacht
wie ihr rechtlicher Schutz wird nicht nur von je¬
dem Kleingärtner und Kleinpächter und von den
mannigfachen für ihr Interesse wirkenden gemein¬
nützigen Unternehmungen , sondern von jedem ein-
zelnen dankbar begrüßt werden , der die große Be¬
deutung der gärtnerischen oder landwirtschaftlichen
Betätigung für die Skaürungs -nnttelversorgung der
Bevölkerung — namentlich in Großstädte » — zu
würdige » weiß.

Konzert
Wir weisen nockimals auf das Konzert zum

Besten der Wiesbadener Kriegsblinden hin , welches
heute (Montag ) abend 8 Uhu im Casino , Friedrich,
straße 22, stattfindet.

Beschlagnahmt
Polizeilicherseits wurde in der oberen Aar¬

straße das Fleisch von zwei im Untertaunuskreise
schwarzgeschlachteten Rindern und einem schwarz¬
geschlachteten Schwein beschlagnahmt . Das Fleisch
war fü ein hiesiges Hotel bestimmt . — Ferner
wurde ein mit 30 Zentner Kartoffeln beladener
Vagen augeüalten . Die Kartoffeln stammten aus
dem Landkreis Wiesbaden . Auch in diesem Falle
wurden die ohne Ausfuhrerlaubnis eingeführten
Kartoffeln mit Beschlag belegt . Im übrigen ver¬
geht kein Tag , an dem nicht Fleisch wie auch Kar¬
toffel « von der Polizei beschlagnahmt werden.

Vorzüge , sind natürlich für die Lehrerin noch von
größerem Borten als für die Äonzerkflkngerkir und
fo rann man allen Schal :rinnen und Schülern dlek-r
Küustlerm nur graruli ren . denn wem ft'e llrer Lehre t,
nachchmen , 'dann können sie nur gut dabei fahren. Herr
Prof , Mann  st a e ü t als Bcgleuer , war mehr nt-
das , er war Stütze und Mümlssührender und bav-
darum reichsten Anteil an dem yerzlicheu Beifall des
dkchtbcfetzten Saales . Blumen gaö es wie im Früh-
lrng —, eist Zeichen der Beliebryect f,llr die Sängerin

E - r. '
Snnktnotize»

„ ,^ aff . Landestheater. (WochenMelplan vom
6 . hks Vs.  t . floß ec.) Montag , W . B , t Uhr : Elaviao
Trenstag , M . A , '< Uhr : Mona Lisa . Mittwoch , Ir,
aufgehoöenem ?lstomrement / dritter BvlKabend , 6.30
Uhr : Ali Heidelberg . Donnerstag , W . E, 6 .30 ui,r^
Anadne auf Raxos Zu spielen irach dem „ Bürger als
Edelmann ". Frntag , W . D , 6 .30 Uhr : Die Fleder¬
maus . Samstag , bei aufgehobenem Wvnnement : Box¬
stellung der Eomedie Francaife . N̂äheres wird noch bc-
kbnnt gegeben . ! Sonntag , bei 'ansgehobenem Wonnc-
ment , 2 .30 Uhr : Die Walküre.

Mainzer Stavttheater. (Spielplan vom b
bis 12 . OKober .) Montag : Die Macht der Füisternft
Dienstag : Erdgeist . Mittwoch : Eavallerra rustican^
Mittwoch : Die Efardassürstin . DonTrerstag : Die Wa '-
ftkre. Freitag : Partüfte (Franz . Kvinüdie ). Samstag"
Cavalleria rusticana , Baiarzo . Samstag , nochm. : Ein
idealer Gatte . Samstag : Die Boheme.
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Aus Wiesbaden
Mioteinigungsamt « nd Mietsteigermige«

Der Hans - und tz>>runddefitzerverein Wiesbaden
Ichreibt uns : In der Presse und durch PrvMganda-
schristen werden gegen die Hausbesitzer Vorwürfe
wegen vorgeiiommencr Mietstrigerungen erhoben.
2vlr lehnen cs ab, in dieser schweren Zeit uns mit
unseren Mitbürgern in öffentlichen Streit einzu-
lassen . Wir stehen aus dem Standpunkt , daß gegen¬
seitige Verständigung auf streng rechtlicher Grund¬
lage beiden Parteien , Vermietern und Mietern
nur nützen kann . Aus diesem Grund haben wir
bereits vor Jahresfrist dem Magistrat Richt¬
linien  ftir die Errechnung eines angemcsienen
Mietpreises zur ' Prüfung überreicht . Diese Richt¬
linien sollen unberechtigte Mietsteigcrungen ver¬
hindern . Tie Richtlinien verlangen , daß der Haus¬
besitzer für seine Auslagen in der Miete Ersatz
findet , daß er nicht mit Verlust  arbeitet , wie
dies während der Kststegszeit und in vielen Frie-
denSjahren der Fall ivar . Die Richtlinien ver¬
langen . daß für nachstehende Ausgaben die Miete
Deckung bringt : 1) für die Hypothekenzinsen und
Apschkußvergürungen , 2) 5— 6%  des eigenen (am
geringsten gesicherten ) Kapitals , 3) Grund - und Ge-
öändesteucr , Kanalgebühren , Schornsteinreinigung
and Wassergeld , 4) Flur. . - und Treppenreiniäung.
> Versicherungen gegen Feuer , Wasserschaden,

-türm , Hagel , Haftpflicht , Glasbruch usw .. 6) In¬
standhaltung der Gebäude und Wohnungen und
'lbfchreibungen an den Gebäuden , 7) eine Rück¬
lage für nnvvrhergesehene Einnahmeaussülle,
9 eine Entschädigung für die eigene Arbeit des
Hausbesitzer - . Niemand leistet eine Arbeit un \ y

Weiter geben!
Heute erscheint ans der 2. Seite der „Rheinische»

Volkszeitung " ein wichtiger Artikel : „Tie Rheini¬
sche Republik als Waffe gegen das Zentrum ". Der
Artikel enthält bedeutsames Material , um die poli¬
tische Heuchelei und Lüge der Gegeuwart zu brand¬
marken . Wir bitten darum , den Artikel überall
zu verbreiten.

Lebensmitteloerteilung
Der Wochenverteilungsplan des Magistrats ist

im Anzeigenteil zu finden , lieber Ausgabe von
Kartoffeln erfolgt besondere Mitteilung im Laufe
der Woche . An Weizenmehl können in dieser
Woche nur 100 Gramm verteilt werden , da Lebens¬
mittel aus dem Hoover -Abkommru nicht mehr vor-
handen sind . Leiber sind damit die städtischen Bor-
löte erschöpft . In sämtlichen hiesigen Apotheken
ist das als hervorragendesj Kräftigungsmittel be¬
kannte Plasmon (Milcheiweiß ) zu habe « . Die
Preise betragen L55 M für 100 Gramm -, 4 M für
250 Gramm - und 7.90 M ftir 500 Gramm -Packun¬
gen . Erholungsbedürftigen wird empfohlen , von
dieser Kaufgelegenheit ergiebigen Gebrauch zu
machen . — iE ine Reihe Metzgereien Haben von
dieser Wocke ab ihre Geschäftsräume verlegt . Das
Nähere bitten wir ans dem Anzeigenteil zu er¬
sehen.

Volkszählung am 8. Oktober
Ilm eine neue Grunülage für die Lebensmittel-

verteilung zu schaffen , hat das Reichs Ministerium
für den 8. Oktober im ganzen Reich eine Per-
svnenzühlung ungeordnet . Es liegt im eigenen
Interesse der Bevölkerung , die Ausfiillnng der
Listen genau und gewissenhaft vorzunehmeu . Im
Hinblick auf den besonderen Zweck der Zählung
ist der Liste eine Spalte für „vorübergehend ab-
ivesende " Personen angefirgt , die mit besonderer
Sorgfalt ansgefüllt werden muß . Zu diesen ge¬
hören diejenigen Personen , die rcgelstnäßig in der
Stadtgcmeinöe verpflegt werden , aber nur infolge
einer Reise usiv . in der Nacht vom 7. zum 8. Oktober
nicht in Wiesbaden waren . Nicht als „vorüber¬
gehend abwesend " sind diejenigen Personen anzu-
fehen , die in einer auswärtigen Garnison steben,
sie sind also in der Liste überhaupt nicht aufzu-
sühren , weil sic hier nicht n Verpflegung stehen.

Botanischer Ausflug
Die botanische Abteilung des Naffauischen Ver¬

eins ftir Naturkunde veranstaltet am Mittwoch
einen Ausflug von Chausseehaus über den Grauen
Stein nach Walluf . Abfahrt nach Chausseehaus trat
1.20 Uhr.

Uuglücksfall
Am Samstag mittag ereignete sich Ecke Bose-

platz -Schwalbacherstraße ein bedauerlicher Un¬
glücksfall . Ein etwa 40jührigcr Passant geriet unter
ein Auto und wurde überfahren . Der Mann war
sofort tot . Das Auto , welches einem entgegen¬
kommenden Gefährt ausweichen wollte , geriet dabei
auf das Trottoir und hatte dort den Manu erfaßt,
istachtrag : Der Mann war nicht sofort tot . sondern
verstarb airf dem Transport nach dem städtlschen
Krankenhaus . Der Verunglückte ist her Kranken¬
pfleger Peter Müller,  Friedrichstraße wohnhaft.

Theater, Künst, Wissenschaft

wnst . Der Hanöelgentumcr hat einen berechtig c Die Eingnartierung durch 0' - Beiiitzungstruppen
Anspruch auf eine angemepene Entschädigung h \ < wird bei der Zählung nW  berücksichtigt , ebenso,
dw Verwaliung und Instandhaltung des >̂an,es . wenig Frauen , Kinder sind ausländisches Dienst-
Vielfach ist die irrige An >: ./e, .breitet , «er Haus - personal ausländischer Ltilitärperiou 'en. 'Fermer

Naffanisches Landestheater
Als ' weitere Festvorstellung kam nach längerer Zeit

wieder Strauß „ Salome " zur Aujfnlirung . Das ' Buch
von Wilde entbehrt gewiß nicht 'künsLersicher Quali¬
täten . doch Szenen wie die letzte, sind wohl das Ekl-
hastesle, was bisher auf die Bühne gebracht wurde.
Rust Strauß  hat aber mit fciuer Mussi den -Ltoft
von Grund aus umgewandelt . Nicht mehr Salome ist
in der Bertonung die leitenst ' Triebfeder , sondern
Iochanaan , ‘t>cr Ilrüugrifk des sittlichen B̂ewußtseins,
der noch im Tode über die entartete Vertreterin einer
absterbenden Welt siegt . Fabelyajt bleibt der^Orchcsier-
>atz. mrt welchem der Komponist llnglauSliches ' ge¬
leistet hat . 'Lähmend bleibt auch die Wirkung , dte den
ganzen i'Mnd über den Zuhörer gcstrngeu hält . Frk.
Bommer,  wohl das verwendbarste Mi .gliev SeS
Theaters , kann die SakSme zu ihren allerbesten Lei¬
stungen zählen , denn gefänglich Und darllellerifch rjc die
Durchfilhrung dieser schwierigen Rolle durch sie einfach
vollkommen . Daß die beliebte Künstlenn in dem Tnz
mit den sieben Schleiern auch noch ans 'chorographifchem
Gebiet ihre Kunst bewies ', gereicht ihrem Können nur zu
besonderem Lobe. Der Raum verbietet es leider , allen
Mrtwirlenden ein spezielles Lob xn spenden, aber ver¬
dient haben sic es- ebenso wie der Leiter der 'Ans«
füvrung Herr P'vos. llVannstaedt  und das prächtig
spielende Orchester. Reicher Bcisalt und Blmnen waren
natürliche Begleiterfcheirmugen des gelungenen Abends.

E - r.
Douzert

Die musikalische Intelligenz und 'das' Stilhsiüyk
eines Sängers kann man am besten nach der Auswahl
des Brogrammrs beurteilen , sillm Frl . Sch i ld kn c cht
die bekännte und gesuchte GesangSlehrerin , hat in diesem
Punkte bei ihrem Liederabend sckwn sehr gut avge-
schmtten. Lieder von Brahms , die weniger gehörten
von Rob . Kahn . H. v. Enten und Jos . Marx ivaren
eine Mütenlese von herrlichem Duft . Frl . Schildknecht
deren warmer , m der Mitte und Hb he sehr schön
kllngender Alt , für solche Gattung Lieder wie qe-
schasfen erscheint, wirkt nicht durch blendende Mittel
der Darstellung und des Sttmmungsgehaktes sondern
st, wie das Programm ist. in ihrem cssesange alles
solide Künst, Technik, Schulung und Mnsikäli 'ät, keine
Konzession ast rem .Aenßerliches wird gemacht. Diese j
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HelsingforslOO F. M. 112 .25 108 .75 107 .25 ,08 .75

drisf
3. One.

Geld i Lei dt

■■■■■ miVi

G»t4e «e HedaiU « »919 SUk. StaaUprela

AMBI
Massiv-Bau

Einfufcrmejse FranBfort «. Jf.

ausstelittn ^ sstand Nr . da ( Zelt)

AMBI, Abt. I, Berlin- Johannisthal.
158

i

'



Montag, 6 . Oktober 191» Rheinische Volkszeitnng Nimmer 2SS. Gcits 5
3T!

DRESDNER BANK
WIESBADEN,  Wilhelmstraße 34.
Aktienkapital und Reserven 340 Millionen Mark.

Ausführung aller bankmäßigen Geschäfte.
Luouiiuug von Scheckkonten und laufenden Rechnungen . — Akkreditierungen im In- und Ausland.
i\ n- und Verkauf fremder Geldsorten. — Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Stahlkammer.

Postscheck -Konten : Cöln Nr. 48660, Frankfurt a. Main Nr. 13237. — Fernsprecher Nr. 400, 670, 830,

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster An¬

teilnahme bei der Beerdigung unserer nun
in Gott ruhenden liebenTochter ,Schwester
Enkel und Nichte

kiwiil Marsoreta Bert
aus Ehrenbreitstein

sagen wir herzlichsten Dank. Ganz be¬
sonders danken wir den Jungfrauen von
Rauenthal , sowie für die zahlreichen
Kranz- und Blumenspenden.

Dis iieftrsaernden HIsMiieüenen.
Rauen thal , Ehrenbreitstein , Aßmanns¬
hausen , Oestrich , Weller bei Bingen,

den 2. Oktober 1919.

Lager fertiger ,

Grabdenkmäler
Carl iBoth » Architekt / Wiesbaden

Platferstrasse 81, Telephon 3109
Filiale ) Friedenstrasse,

am Südfriedhof.

Sarg-
Magazin

Joseph Fink,C ^ H
Telefon 2976.

Von der Reise zurück
Dr. med. Fackenheim

Bärenstr . 7, Fernsprecher 9H3
Sprechstunden : Wochentags 8—9 u. 2V»—4V,

Neugasse 1
Bfnictitübuk
rein Übersee,

gut brennend , mild aromat.
nür kür Wiederverkäufer,
von 10 Pfd. an zu haben.

van Baerl « *®

eichsoda
ist wieder zu haben.

Tan Baerle £ Co. , Worms a. Rh. Gegr. 1837

S3 ÜI8-
mi

5HAUS- und KÖCHEN- j
GERÄTE

I ?iiiniinni.„n ««,r *- 1—e»»;" »*«—nneesmi" -I 1

ä NEU EINGETR OFFEN-

iiimimiiüiiiiiiH'!!
VOM GUTEN DAS BESTE

Marie Schräder
Wiesbaden Vornehmer T** i i Langpässe 5Modesalon Fernruf 1893
elze , Federboas , Marabutkragen
werden nach den neuesten Vorlagen in bekannt bester

Ausführung schnell und preiswert Ufflgearbeitet.

Renten -Verficherung
Die von mir vertretenen, unter Staatsaufsicht stehenden, erstklassigen Gesellschaften

zahle» für je Mk. 1000.— Einlage beim Eintrit .satter von beispielsweise:
50'/, 55' /, M' /. 65'/, 70'/, 707» Jahren

MSnnl. Person«« : 78.20 85.58 100.62 122.81 154.4,S 202-36 AK.
Weivl. Personen : «9.20 79.11 93.63 113.90 134.23 160.25 Mk.

als lebenslängliche Jahresrente . Beim Einrriktsalter in den Zwischenfahren sind vorstehende
Rentensätze abgestuft. Iederzeitiger Eintritt . Die sofort beginnende

A®r Erhöhung des ffiinhommens "Ms
schützt bei der andauernden Teuerung >nd drohender Steuerbelastung vor Eristeuzsorgeu
nud ist für nicht mehr in Erwerb st hende ältere P «rsonen (Rentner, Ehe- und Geschwister¬
paare . Pensionäre , alleinstehendeDamen) häufig eine LrbensnoiwendigKeit. Vollkommen
sichere Kapitalanlage. Rentenzahlung in die Wohnung ohne LebenSattest. Strengste Ber-

Hch. Dort (Firma Hermann Rühl ) , Generalagent.
Wiesbaden , Luisenstraße 26. <9—12' /, .)

Zahn-Praxis Garnier
Friedrichstraße 36.

TM sletfer Spreürstnnßen
—12V* und 21/,—5»/, Uhr
-11 Uhr. Telephon 1246

von 87s-
Sonntags 10-

„Ler große FMertsg her Armenseeles
40 Kirchenbesuche zur Gewinnung des vollkom¬
menen Armenseelen -Ablasses . Von P . Berard
% e 1f e tt h n h n 0 . F . M. 64 Seiten mit Titel¬

bild . Geheftet 60. gebunden nur 90 Pfg.
Der hochseligc Papst Pius X . hat kurz vor

seinem Tode an die Ehristenheit ein Dekret er¬
lassen. wonach alle Christglüublgen am 2. No¬
vember . ähnlich wie am Portinnkulafest . so oft
einen vollkommenen Ablaß für die Verstorbe¬
nen gewinnen können , als sie irgend eine
Kirche oder Kapelle beHuchen,  und für
die armen Seelen nach der Meinung des Hei¬
ligen Vaters beten . Dieser Ablaß kann vom
D' November mittags 12 Uhr . bis zum 2. No-,
vemberv !2 Uhr mitternachts gewonnen werden.
Mit Recht kann man diesen Tag , b engrotzen
Frendentag der Armenseelen"  nen¬
nen . Eine Anleitung , ihn zum Nutzen der
Armenseelen zuzubringen und durch Gewin¬
nung vieler vollkommener Ablässe de» Armen¬
seelen zu helfen , bietet das vorliegende Büch¬
lein Es enthält neben der Erklärung des Ab¬
lasses in 40 Kirchenbesuchen kurze , kräftige und
zn Herzen gehende Gebete für öle Verstorbe¬
nen * Nach der großen Todesernte des blutigen
Weltkrieges u« d bei dem vorzeitigen Dahin-
sterben so vieler Menschen i« unserer notvollen
»eit kommt dieses Hilfs - und Trostbüchlein wie
gerufen . Vergessen wir unsere toten Helden und
unsere lieben Abgestorbenen nicht!

Verlag Hermann Ranch.Wiesbaden

ilflai

laKorismfihel
japanische Imitation , braun,
auch ganze Garnituren . Ruhe-
und Liege - Stühle . Ia Wasch -,
Reise - und Armkörbe . Ver¬

sand - und Obst - Körbe
empfiehltBender,Mbndei!

Korbwaren
HellmusdstraSe 46. Telephon 4778. ,

Wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute, » üraßeMe » Md Arbeiter
aller Berufe benötigt, sende sich an die

Vermittlungsstelle für KriegsveMdigte
im Arbeitsamt
Dvtzhiwier Straße 1.

w

3;

Tafeläpfel
Lochäpfel

Ialläpfel
zu verkaufen

Wilhelm Bester
Bürstadt » Hauptstraße 67.

Aluminium-
und6nmille-

Kochgeschirre
in großer Auswahl,

ferner sämtliche Haus¬
haltungs -Gegenstände

und Küchengeräte
empfiehlt preiswert
in nurbester Qualität

H. Etsw ©«S©i,
Wiesbaden , Adlerstr . 5

Ecke Hirschgraben,
1Minute vom Römertor,

Fernruf 4021.

Weit und breit?
die einzige Film-VerleihaWalt für

Iugendninematographen l
.Zur Ausgabe kommen vollst. erstklassig- Theater-
Films vom IS — 100 Meter Länge und kosten

Iper Meter nur 20 Psg. Leihgebühr für 2 Wochen.
>gar  Wegen der großen Rachsrage, bitte ich saion
'jetzt seine Wünsche kund zu tun , damit ich jeder-
Imann seine Wünsche »riüllen lami. Gleichzeitig
»mache ich ans mern großes Lager in elektr. mid mech
' Lehrmitttel und Spleiwareu aufmerksam. Sämtl . A .'
IReparaturen werden in eigener Werkstatt aiisgesührt. W
i ti einz. Spezialgeschäft für Fein- M
t/ . ^? upUljs  mechauilr und Elesttrotechmst^

i Mesbaden , Mauritiusstra tze 9. Fernruf Rr . S27sV

Kaufe
ZU bzn  höchsten Preisen:
Altes Eisen, Kupfer, Messing, Zink,
Blei, Staniol, Zinn, Lumpen, gestr.
Wollumpen, Neutuchabfälle, altes

Papier, Flaschen, Felle usw.
Destellungen werben prompt  adgehalt.

A. Urban , Wiesbaden
vorm . Alvrecht » Aelsnenstrahe 23.

Telephon 4VZ8 Telephon 40Z8

Hausbesitzer!
Die maßlosen Angriffe aus Mieterkreifen und

insbesondere ein Zirkular,welches der erste Vorsitzende des
Mieterschutzvereins, Direktor Abigt , Biebrich versandt
hat, nötigen uns zum engsten Zusammenschluß. Daß wir
nur durchaus berechtigte Mietforderungen erheben
und jede Uebervorteilung unserer Mieter bekämpfen, geht
aus unseren Eingaben an den Magistrat hervor und wird
der Oeffentlichkeit mitgeteilt. Zum Schutz gegen unbe¬
rechtigte und gehässige Beschuldigungen und zum
Schutz gegen uns zugemutete neue Belastungen und
Beschränkungen in unserem Eigentum ist der Zu¬
sammenschluß aller Hausbesitzer dringendste
Notwendigkeit . Wir bitten alle Hausbesitzer sich als
Mitglieder des Haus- u. Grundbesitzer-Vereins
E. V. in unserer Geschäftsstelle Luisenstratze Nr. 19
anzumelden. Alle Unterlagen können dort in Empfang
genommen werden.

Da Vorstand
der hailz-«mb Grundbefitzer-VereinrE v.

Damen-Stroh- and Filzhut-Fabrik
Dieselbe steht

unter erstklassiger Leitung.

Tch bitte die geehrten Damen
fm eigenen Interesse
Bestellungen aul Umpreßhüte
sofort  erledigen zu wollen.

Anprobier-Formen nach den
neuesten  Modellen stehen
Ihnen bei mir zur Verfügung.

Heinrich Fried
Wiesbaden, Kirchgasse 50—52

Telefon 6599.

II

|3

. . .

wacht
Tag und

Nacht!
Friedensfabrikation von allen Sicherheits¬
behältern wie Geld- und Bücherschränke,
Tabernakel und Mauercinsätze , Tresor

Anlagen wieder aufgenommen.
Verkauf und Lager bei:

Anton Frit on
Moritzstraße 46, Telefon 22S6.

Sr RZ Milslr BrsrriWm BettMrll
für nur Erwachsene und Sinder wämtL Gesch- , mit. vollster
Garantie Aerztl. empfohlen Selbst da durchschlagende Ge¬
folge, wo alle äiztl. Kunst versagte. Prospekte mid Zeugnisse

'versendet der Erfinder Heinr. Smttmans , Weeze a.Nicderrh
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Für die 41. Woche vom 6. bis 12. Oktober 1919.

’/,o Liter Speiseöl
250g Jucker .
125g Zaferflocken
125g Graupen. .
250g Marmelade.

1. Deutsche Crundratisn:
Jjum Preise von:

120 if je Vi«Ltr.
59 „ „ Pfund

46 "n " "
140 " "

Kochfertige Suppen, markenfrei. 50 „ » „
200g Frischfleisch und Wurst auf Fleischmarken

6 —10 in den Metzgereien, deren Firmen¬
namen mit den Anfangsbuchstaben F —0
einfchl. beginnt.

Sonderverteilung
für Kinder im1. und2. Lebensjahre.

Zum Preise von:
250 g Zucker . 59 ^ je Pfund
250g Kindergerstenmehl. . 80 „ „ „

von Donnerstag bis Samstag in den Milch-
verteilungsstellengegen Vorzügung der Milch¬
karte und des Haushaltsausweises.

2. Deutsche Zusatzration(Hoooer) zum
verbilligten Preise:

Zum Preise von:
50 g Pflanzenfett . 55 ^ je 50 g

125g Bohnen .130 „ „ Pfund
100g Weizenmehl. 85 „ „ „
100g Rinderpökelfleisch. . . 500 „ „ „

auf Fleischmarken 1—5.

3. Auf Befehl der französischen Behörde zur
Erreichung der Lamorlaye-Ration lnnverbilligt)

Zum Preise von:
175g ausl. Gerstenmehl. . . 120J je Pfund

Mitteilungen:
Verlegung von Metzgereien:

Folgende Metzgereien haben von dieser Woche
vb ihre Geschäftsräume verlegt:

Fritz Burk  von Kirchgasie (Florh ) nach
Körner st raße 6 ; Ludwig Frank  von
Körnerstraße 6 nach .Herderstraße 6 ; Wil¬
helm Geisler  von Herderstraße 6 nach
Albrechtstraße 4 ; Anton Tiefer  von
Bleichstraße nach Bismarckring 22 ; I.
Marxsohn  von Bismartkring 22 nach Bis-
marckringl ?. Ferner hat die Metzgerei Horn
ihren Laden von Feldstraße nach Röder st raße
Ecke Adler st raße  verlegt.

Plasmon(Milcheiweiß)
Auf dieses hervorragende Kräftigungsmittel,

das in allen Apotheken erhältlich ist, wird be¬
sonders aufmerksam gemacht. Es kann in 100
Gramm Packung zu 1.55 Mark , 250 Gramm
Packung zu 4 Mark und 500 Gramm Packung
in 7.90 Mark bezogen werden.

Wiesbaden,  den 5. Oktober 1919.
. Der Magistrat.

Am 14 . Oktober  1919 , vormittags
10 ty* ltlir,  wird an Gerichts stelle, Zimmer 61,
das Wohnhaus mit Seitenflügel rechts und Hof-
?aum , b) Seitenwohnhaus links, ei Werkstätte
mtt Wohnung, d) Werkstätte, Oranienstraße 22
in Wiesbaden , groß 8 ar 24 qm, zwangsweise
versteigert . Eigentümer : Eheleute Wilhelm
E g e n 0 l f, hier.

W i e s b a d e n , den 30. September 1919.
_ Amtsgericht. Abt. 9.
Vrffentliche Mahnung zur Satzmng

fälliger Stenern.

gentrumspartei Wiesbaden
lk i (» '» IMsMM Tlflstim iliBidliJiijll IWIIf llTIWUMHi1>■!J 1HPM IHH ■■THP1 IUI III« IM III li rwwi wa s 1im iwm■ tr~U—m -to c» »« .— rrm - rrr-r . .

Eine

allgemeine Versammlung
Alle Steuerpflichttgen . welche mit der Zah¬

lung der Steuern und Abgaben für das 1. und
2. Vierteljahr (Â ril/September ) 1919/1920 noch
rückständig sind, und denen der Steuerzettel bis
zum 25. September ds . Js . zugestellt war , werden
hierdurch aufgcfordert , den Steuerrückstanü bis
zum 20. ds . Mts . einzuzahlen . Nach Ablauf dieser
Frist beginnt am 21. ds . Mis . iie kostenpflichtige
Zwangsbeitreibung.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege oder
durch die Post, hat die Einzahlung so rechtzeitig
zu erfolgen (zwei Tage vorher ), daß der Betrag
spätestens am 20. ds. Mts . bei der Kasse einge¬
gangen ist. In diesen Fällen ist außer der Adresse
dre Hebebuchnummer aus den Abschnitten uswanzugeben.

Bei Stundungsgesuchen ist ebenfalls Hebe¬
buchnummer anzugeben.

Wiesbaden,  den 1. Oktober 1919.
Städtische Steuerklasse

Rathaus , Erdgeschoß, Z mmer 16.

der ZentmmsmShler

Llllksjshliijs am8.M»kr1M.
Dom Reichsministerium ist durch Verordnung

vom 16. Juli d. Js . zum 8. Oktober eine allgemeine
Volkszählung angeordnet worden . Diese ZühlunH
soll eine neue Grundlage für die Lebensmittel¬
verteilung schaffen und muß deshalb von den
Haushaltungsvorständen in ihrem eigenen Inter
esse mit größter Sorgfalt ausgeführt werden.

Die Durchführung der Zählung 'geschieht ehren¬
amtlich durch die staatlich-m und städtischen Schu¬
len sowie die städtische Beamtenschaft. Tie Ein¬
wohnerschaft bitten wir , den Zählern ihre Ausgabe
nach Möglichkeit zu erleichtern, insbesondere
weisen wir auf die Verpflichtung der Hausbesitzer
hin, die für ihre Mieter bestimmten Papiere ent¬
gegenzunehmen, sowie sie vom 9. Oktober ab zur
Abholung bereit zu halten.

Wer bis zum 8. Oktober keinen Fragebogen
erhalten hat , muß sich solchen umgehend beim
Statistischen Amt, Marktstraße 1, Zimmer 15,
«infordern.

Jeder Haushaltungsliste liegt ein Fragebogen
betr . der in den Abstimmungsgebieten von Schle¬
sien, Ost- und Westpreußen usw. geborenen hier
ansässigen Personen bei, dem besondere Aufmerk¬
samkeit gewidmet werden muß.

Mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark wird be¬
straft , wer sich weigert , die vorgeschriebenen An¬
gaben in die Haushaltungsliste einzutragen oder
wer wissentlich wahrheitswidrige Angaben macht.

Wiesbaden«  den. .27. September 1919.
_ Der Magistrat.

Arbeitgeber
der Stadtkreise; Wiesbaden!
In der nächsten Zeit werden voraussichtlich

vnsere Kriegsgefangenen  wieder in die Hei-
wat zurückkehren. Es gilt , ihnen gleichwie unseren
bereits -früher heimgekehrten Kriegern den sieber-
gang in das Zivilleben zu erleichtern , insbeson¬
dere ihnen Arbeit und Brot zu verschaffen. Von
den Arbeitgebern .wird erwartet , daß sie die früher
bei ihnen beschäftigt gewesenen Kriegsteilnehmer
und Zivilinternierten wieder einstellen. Grund¬
sätzlich soll zunächst derjenige Arbeitgeber zur
Wiedereinstellung ' des Kriegsteilnehmers für ver¬
pflichtet erscheinen, bei dem dieser bei Kriegsaus¬
bruch oder , falls er schon früher zur Ableistung
seiner aktiven Dienstpflicht in den "Militärdienst
eingetreten war , zu diesem Zeitpunkte im Arbeits-
vder Dienstverhältnis gestanden hat . Kein Arbeit¬
geber darf sich seiner Emstellungspflicht entziehen'
Jeder muß vielmehr an seinem Teil Mitwirken,
unseren Kriegsgefangenen und Zivilinternierten
weitestgehende Hilfe angedeihcn lassen.
Fürsorgestellef. heimkehrende Kriegsgefangene

für den Stadtkreis Wiesbaden.
Demobilmachungs-Ausschutz Wiesbaden-Land.
Demobilmachungs-Ausschutz Wiesbaden-Stadt.

MWneiislhmbei' (Kriegsbeschädigter
bevorzugt)

oder Maschinenschreiberin fiir sofort gesucht.
Angebote rnit Lebenslauf , Zeugnissen und An¬
gabe der Gehaltsansprüche sind an das Bürger¬
meisteramt Betsenkeim einzusenden . Anfänger
kommen nicht in Betracht.

«erlenheim.  den 3. Oktober 1919.
Der Magistrat,

Nachlaß
Versteigerung.

r? vöen  f Herrn Rentnerijuxtug  H 0 cts versteigere ich
Mittwoch, den 8. Oktober

vormittags S und nachmittags 2)4 Uhr beginnend
in meinem Versteigerungslokale

22 Wellritzstratze 22
nachver,zeichnete gebrauchte , gut erhaltene Mobb
liargegenstände als:

eleg . reich, geschnitztes Mahag .-Büfett . eleg. Ma-
hag . - Bücher,chrank , Mahag . - Damenschreibtisch,
Mahag -Ausztehtlsch . 2 kleine Mahag .-Büfett mit
Lpiegelschelben , Mahag .- und andere Stühle,
Goldipiegcl mit Trumeau , Nipp -, Näh -, Spiel-
« ”£ f-:s?2 uern ^ cl,e' Chaiselongue m. Lederbezug.
2 Wuschgarmturen . je Sofa . 2 Sessel , 6 Stühle.
2 zweitur ..Kir,chbaum-Klciöerfchrünke, sehr schö¬
nes L-pettcservice , 122 Teile , große Partie Bü¬
cher, darunter von Schiller , Goethe , Lessing Kdr-
ner , Lexikon , Globus , Pendeluhr . Spieluhr , Ko
merpreffe . Likörkasteu , große Partte Kristall-
sachen als : Gla,er , Bowlen , Tafelaufsätze , Nipp -,
Dekorations - und Aufstellsachen . Weißzeug , Leuch¬
ter , Kandelaber . Lüster , Stehlampen . Oelgemälde
und andere Bilder , Teppiche , Vorlagen . Silber-
fachen, vernlb . Gegenstände , Weinkühler . GoW-
wage Barometer Küchenschrank. Küchentische und
Stuhle , Glas , Porzellan , Küchen- und Kochge¬
schirr , Einmachständer und Gläser . 2 Küchen¬
herde , 1 Zimmerofen . Badewanne . Stell -Leiter
und viele andere Haushaltungsgegenstände

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Tage der Auktion.

Georg Jäger
Auktionator und Taxator.

Telefon 2418. — Gegr . 1897.

Mittwoch, 8. Oktober 1919, nachm. 4 Uhr, werde ich
m meinen Geschäftsräumen Adolfsallee 5, das Haus

Sonnenberger 8fr. 64
'm Anträge der Eigentümerin, öffentl.meistbietend versteigern

Wiesbaden,  den 26. September 1919

Der Notar:
_Fritz Siebert . Justirat

FWer -Versteigerung.
Mittwoch , den 8. Oktober  cr ., nach-

mittags 8 Uhr,  läßt Unterzeichneter in der
Behausung Marktstraße 8

8- 10 pt rrWta tmiutint SilWMr
öffentlich meistbietend versteigern.

Oestrich,  den 4. Oktober 1919.
HttflOb Bibo , 5küfermeister.

Echte Gummr-Schwämme
sind wieder eingetroffenpÜ.Stoff Nachf,ÄM8DL

findet Mittwoch, dent  Oktober 1919, abends8.30 Uhr. im großen
Saale des katholischen Geseüenhauses(Dotzheimerstratze 24) statt.

Es werden sprechen:

Kaufmann Greifs-Wiesbaden über: Die Kommunalwahlen
Pfarrer Blum-Gernsheim über:Unsere Eegenwartsausgaben

Alle ZentrumswSHIer. Männer und Frauen, werden gebeten zu erscheinen.

Der Vorstand des Ientrums -Wahlvereins Wiesbaden:
__ Fofef  Fink . .stellvertretender Vorsitzender.

Nbhölung von Nartoffeltarten und Anmeldung zur
Einkellerung von Kartoffeln für den winterdedärf.

. ... Wegen vollständiger Aufgabe des Geschäfteslaßt die Unterzeichnete am

Dienstag , den 7. Oktober. ,
nachmittags l Uhr

erhaltene Gegenstände öffentlich
mcistvietenö gegen Barzahlung versteigern:

1 Ladeneinrichtung für Kolonialwaren : 2 Regale
1 Theke mit Marmorplatte

mi . 7 » '̂ . pL ^ eke ( 228X56 ) , 1  Drogenschrank
mit 76 Schubladen und Glasaufsatz (265X150),
19̂ « ÜoIj?Te&awaröt , 1 eisernes Petrolfaß
«tit Patentpumpe , 2 Essigfässer mit Gestell , 1 Oel-
kasten 1 großer Mehlkasten , 1 Dczimalwage.
1 neue geeichte Tafelwage u. dergk.. sowie viele
Kolonialwaren und Drogen , 1 Füllofen:
sbruer 1 TaseMavier . 1 Bett mit dreitetl . Ma-

1 Lregesofa, 1 Waschkommode mrt mertzem
Marmoraussatz , 1 Kindersportwagen , ö-iv . Tische,
Banke , sonstiges Hausgerät und vieles mehr.

Versteigerungslokal .- Saalbau Weis im Grnnd.
Johannisberg (Rhg .). 1. Oktober 1919.

_Frau Ad. Ettingshaus Wwe.

l . Abholung von Kartoffelkarten.
Tie Kartoffelkarten 'werden gleichzeitig mit den

Brot - und Nährmittelkarten nach der Bekannt¬
machung vom 16. September 1919 im ehemaligen
Museumuusgegeben.

2. Antrag auf Einkellerung
von Kartoffeln für den Winterbedarf.

Zur Einkellerung sind zugelassen für die Zeit
vom 17. November ds . Js . bis 13. Juli n. Js.
drei Zentner Kartoffeln für jedes
Haushaltungsmitglied  das auf der
Haushaltsausweiskarte eingetragen ist. Haushal
tnngen , die nicht für alle Personen - einkellern
wollen , können auch für einen Teil ihres Haus
Halts einkellern ; für jede Person sind aber drei
Zentner auzufordern . Anträge vürfen nur für
diejenigen Personen des Haushaltes gestellt wer
den, die bestimmt während der Versorgungszeit
im Haushalt verbleiben werden. Personen , die
Kartoffeln nicht einkelleru wollen, müssen die
..Kartoffelkarten für Einkellerung " aufhebeu und
später gegen Wochenbezugskarten Umtauschen, wo
rüber Anfang November noch besondere Bekannt
machung erfolgen wird.

Auf den Kopf nno Tag darf nur ein
Pfund verbraucht werden.  Für die Zeit
vom 17. November bis 3. März ist ein Mehr
verbrauch von zwei Pfund auf die Person
und Woche  zugelassen . Der rechnungsmäßig
übrigbleibende Ueberfchuß dient als Ausgleich
für die entstehenden Schwund - und Fäulnisver-
lnste.

Kartoffeln zur Einkellerung können durch
Vermittlung des städtischen Kartof
selamtes  bezogen werden:
1. frei Keller:

a) von hiesigen Landwirten;
b) durch die KartoffellieferungS - Gesellschaft

m. b. H., Hellmundstraße 45;
2. abLagerGüterbahnhof Wiesbaden-

West:
durch das städtische Kartoffelamt . 'Durch
dieses Amt werden Kartoffeln frei Keller
nicht geliefert.

3. je nach Vereinbarung:
a) von den Landwirten des Untertaunuskreises
b) von den Landwirten des Kreises Limburg
c)  von den Landwirten des Kreises Westerburg
d) von den Landwirten des Kreises Weilburg
Der Preis für den Zentner Kartoffeln frei

Keller beträgt:
von hiesigen Landwirten bezogen 11' Mark;
cklrch die Kartoffellieferungs - Gesellschaft be

zogen 14 Mark ; 9
durch das Kartoffelamt bezogen und am

Güterbahnhof Wiesbaden -West  ab
geholt 13 Mark.

Der Preis für den Zentner Kartoffeln von
den Landwirten der vorstehend angegebenen Lano-
kreise bezogen, beträgt 9 Mark ab Hof des lie¬
fernden Landwirtes . Tie Vergütung für die Lie¬
ferung der Kartoffeln vom Hof des Landwirtes
zum Keller d«S Bestellers bedarf der jeweiligen
privaten Vereinbarung.

Ueber den Bezug von Kartoffeln aus dem
Landkreise Wiesbaden erfolgt noch besondere Be¬
kanntmachung , da das Landratsamt erklärt hat
die ihm auferlegte Pflichtmenge von 30000 Zent'
ner vorläufig an die .Stadt Wiesbaden nicht
abliefern zu können.

Privathaushaltungen,
die Kartoffeln zur Einkellerung beziehen wollen
haben ihren Antrag bei dem städ tischen Kar¬
toffelamt , im ehemaligen Museum
Zimmer  43 . unter Vorlage des Haushalisaus -'
weises, der Markenausgabekarte , „ der Kartoffel-

Umpressen
iiitfT /•*'11y— . K ?. iL . r _ _ j . * #• .

karten für Einkellerung "' unter Angabe der ge- ,
naucn Adresse des liefernden Landwirtes und des
zuständigen Landratsamtes zu stellen. Tie er¬
halten daraufhin einen Bezugsschein, der zum
Bezüge von Kartoffeln zur Einkellerung berechtigt.

a) Privathaushaltungen , die Kartoffeln von
.hiesigen Landwirten oder von Laud-
ioirten des Untertaunuskreises , des
Kreises Limburg , Westerburg , Weil -̂
bürg  beziehen wollen , haben diesen Bezugschein
sofort dem liefernden Landwirt gebührenfrei zri-
zu st eilen, und sich mit oiesem über den Preis
und oie Lieferung zu verständigen . Die De-
zahlung erfolgt vom Besteller direkt an den
Lieferer. Bei Aushändigung des Bezugsscheines
ist für dessen Erteilung eine Gebühr von 25
Pfennig und außerdem eine Vermittlungsgebühr
von 20 Pfennig je Zentner an das Kartoffelamt
zu zahlen. Diese Vermittlungsgebühr hat das
Kartoffelamt nach den gesetzlichsn Bestimmungen
an den Liefernngskommunalverband abzuführe û
Um bei dieser Verrechnung Jrrtümer zu vermei¬
den, hat der Besteller die genaue Adresse des
liefernden Landwirtes und das zuständige Land¬
ratsamt anzugeben . ' ;

b) Privathaushaltungen , die Kartoffeln durch
die K ar to f fellieferun  g s -Gese llscha f t
beziehen wollen , haben den Bezugsschein sofort
der Kartoffellieferungs -Geselischast persönlich
(nicht schriftlich) zuzustellen und gleichzeitig 14
Mark je Zentner zu zahlen . Gebühren für die
Ausstellung der Bezugsscheine und die Vermitte¬
lung sind in den Kärtoffelpreis schon eingerech¬
net und deshalb nicht besonders zu zahlen.

c) Privathaushaltungen , die Kartoffeln beim
Städtischen Kartoffelamt beziehen und demnach
die Kartoffeln selbst im Lager Güterbahnhof Wies¬
baden-West abholen wollen , haben bei Antrag¬
stellung 13 Mk. je Zentner zu zahlen und erhalten
einen Bezugsschein mit Quittung ausgehändigt,
den sie später beim Abholen der Kartoffeln an der >
Lagerstelle abgeben müssen. r

Sämtliche Anträge sind zu stellen beim Stadt.
Kartoffelamt im ehemaligen Museum, Zimmer
4.i und zwar von Haushaltungen mit den
Namensanfangsbuchstaben : ~

A—Bo am Montag , den 6. Oktober
Br —E am Dienstag , den 7. Oktober
F —G am Mittwoch, den 8. Oktober
H am Donnerstag , den 9 Oktober
I —K am Freitag , den 10. Oktober
L—Mo am Samstag , den 11. Oktober
M —Q am Montag , den 13. Oktober

am Dienstag , den 14. Oktober
am Mittwoch, den 15. Oktober
am Donnerstag , den 16. Oktober
am Freitag , den 17. Oktober
am Samstag , den 18. Oktober

während der Geschäftszeit von 8- 12 Uhr und von

Zur ordnungsmäßigen und schnellen Erledi¬
gung der Anträge ist die vorgeschriebene Reihen¬
folge genau einzuhalten . Personen , die zu un-
rech.ter Zeit erscheinen, müssen abgewiesen werden,

Hotels , Pensionen und Anstalten
haben ihre Anträge wie die Privathaushaltungen
zu stellen, aber statt der Kartosfelmarken die
Kartoffelbezugsscheine abzugeben.

Anträge sind zu stellen von Hotels , Pensionen
usw. mit Hanshaltsausweis Nr.

,50000 —50160 am Donnerstag , den 9. Oktober,
~ ^ 00 am  Freitag , den 10. Oktober,

503 (j)l und weiter am Samstag , den 11. Oktober.
ies b a d e n , den Oktober 1919.
__ Der nöjKfrat,

R—Sa
Sch
Se- B
W - Z
A- Z

von Filz -, Velour-, Felbel- und Samthüien unter
fachmännischer Leitung in sauberster Ausführung
Lieferzeit unter Garantie in wenigen Tagen.Herrenhüte inzylinder u,ui Filz  werden

' als D . menhüte umgearbeitet
Elegante Neuheiten
schwarze u. farbige Velours preiswert

Jenny Matter , Wiesbaden
Bleichstrasse 11, Telefon 3927.

Antike
Möbel, Bilder, Gläser. Porzellane, Silber. Zinn
und olle sonstigen Gegenstände des Kunllgewerbes

kaust höchstzahlend

W . Fliegen , GriibcHr.36, Wagminnlstr.37.
Telefmi 51.

Zigaretten
bekannte engl , und amerikanische Marken mit
hellen Tabaken , banderoliert und versteuert.
Stets größte Posten am Lager.

Verkauf nur an Wiederverkäufer.

Karl Witte
Großhandlung ln Tabakfabrikaten
vorm . Pet . Freihen,  gegr . 1888.

Moritzstr . 7. WIESBADEN  Tel . 681.

m • fugenlos
va  moderne Kugelform
1 HB in 8. 14 u. 18 krtt
1 gj Eigene Anfertigung.

Billigste Preise.
f tzF C . Strucks



Montag, 6. Oktober ISIS Rheinische Aolkiszeitung Nummer » SS, E'eite 7

Hattauiselte Landesbank
Hossaaisebe Sparkasse

Wiesbaden , Rheinstraße 44. — Fernruf 833 844, 893, 6172.
Mündelsicher, unter Garantie des Bezirksverbandes des Reg eru gsbezlrks Wies¬
baden. Die Nassauische Landesbank ist amtliche Hinterleguigs teile für Mündel¬
vermögen. Reichsbank.girokonto. —Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 600.
28 Filialen(Landesbankstellen)1u .208 Sammelsteilen im Regierungsbezirk Wiesbaden

30 SammelsteUen in Frankfurt and seinen Vororten.
Mündelsichere Anlagen

in Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank,
auf Sparkassenbücher der Nassauischen Sparkasse,
auf gebührenfreien Verzinsungskonten täglich fällig oder unter Festlegung m

Kündigungsfrist
Darlehen und Kredite in laufender Rechnung

gegen Hyporhek, Bü rgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
ferner an Gemeinden und öffentliche Verbände mit oder ohne besondere Sicherstellung

Sonstige Geschäftszweige
Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren (offene und geschlossene Depots)
Vermietung v.erschließba er Schrank ächer,
An- und Verkauf von Wertpapieren, Einziehung von Wechseln and Schecks
Einlösung fälliger Zinsscheine.liMir-IlMmiKrlie Lebenmralcheranssirajtolt

Behördliches Institut der Bezirksverbände der Reg.-Bez. Wiesbaden ums Casse
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts.

Postscheckkonto Frankfurt am Main Nr. 17600. F.ernrui wie oben.
Alle Arten wen Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendungen.

Direktion der Nassauischen Landesbank.

-
MHH '

GroK « Auswahl is
hochmodernen

fctilBhimniern
in Mahag., ,Nußb., Eich., Rüst , Birk., weiß email. in
wunderbar . Formen mit 2- u. 3-tür . Spiegelschr . von
680, 750, 820, 900, 970, 1190, 1240, 1500, 1800, 1950
2100, 2300, 2500, 2700, 2800, 3200, 3500, »700 Mark

Elegante Speisezimmer
von 1500 bis 5000 Mwrk.

Wohnzimmer von 400 Mark an
Moderne Kücheneinrichtungen

von 230 bis 980 Mark.
Büffets , Vertikos , Kleiderschränke , Spiegel¬
schränke , Küchenschränke , Bücherschränke,
Schreibtische , Divans , Chaiselongues , Tische,
Stühle , Betten , in allen Preislagen , Matratzen,

Patentrahmen in allen Größen.

Mauel-Bauer, 51

JiQ .fldrion1
Hofspediteure/Wiesbaden
Bahnhofstraße Nr. 3, Telefon Nr. 59, 6223.
Internationale Spedition.

Möbeltransporte
von und nach allen Plätzen
des In - und Auslandes.

Moderne Möbellager -Häuser
neben dem Hauptbahnhof.

Pr i Viert col ;l. Meaalr .e

Paal Sefitn,Zahn*Praxis
Friedrichstraße 50, L

Zahn»chmerzbesetti,lang,
Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahn*
regulieruHgen, Künstlicher Zahnersatz in div

Ausführungenu. a. m.
Spreefist . : 9 - 6 Uhr . Telefon 2181.
Dentist des Wiesbadener Beamten - Vereins

Wir empfehlen
uns zur Aus¬
führung von

vereinsbank Wiesbaden
Gikg ?:raye « e Geu » M « schaft SMr **** beschränkter Haftpflicht.

Gegründet 1865. ( Gegründet 1865.
Sparkasse.

Eigenes GefchLftsgebSude : MauriLrusstratze 7.

Llktiva Geschüstsstand am 30 . September 1918. Passiva

1. Kasse . . . . . .
1-2. Fremde Geldsorten und Zinsscheine . . .

3. Guthaben bei der Reiche dank (Giro -Konto)
4. Postscheck-Konto (Nr . 250 Frankfurt o. M .)
5. Postscheck-Konto Nr . 76361 Cöln a. Rh.
6. Guthaben bei Banken (Bonken-Konto) .
7. Bankwechsel . . . . . . . . .
8. Wechsel . .
9. Wechsel zum Einzug.

10. Wertpapiere der Vereinsbank . . . .
11. Schuldner iu lausender Rechnung (Kredite)
12. Hypotheken und Restkaufschillinge . .
13. Vorschüsse.
14. Gegenwechsel für geleistete Bürgschaften
lß . Unverrechnete Posten . . . . . .
16. Geschäfts- und Hausgerate . . . .
17. GeschäftsgebäudeMauritiusstr . Nr . 7 .
18. Geschäfts- u. Wohngebäude Hochstättenftr. 4
19. Beteiligung bei der Wiesbadener Kriegs -

kredittaffe G . m. b. H.
20. Postscheckgebühreu.

. 24. Verwalttmgskosteu . . . . . . . .
^22. Geschäftskosten . . . .

23. Hauraufwendungen für:
Geschäftsgebäude P 'auritiusstraffe Nr . 7 .

i Geschäfts» u. Wohngebäude Hochstättenftr. 4

Zahl

fflkrf
805,168

48,959
888,438
312,265

31,440
6,301,869
5,650,000
4,833,082

136
3,203 .360
4,393,208

455,085
6,924,016

188,462
534,407

11,021
238,323
118,000

5,000
149

167,480
64,372

PtT
52
90
49
66
08
66

92
73
49
04
75 !
62
08
64

65 i

1,499
3,358

35,179,108

84
66
98

13
53
37

1. Geschäftsanteile (Mitglieder-Guthaben) . .
2 . Gesetzliche Rücklage.
3. Sonder -Micklage . . . . . . . , .
4 . Kriegs -Rücklage.
5. Wohlfahrrs - Rücklage für die Angestellten

der Bereinsdank . . . .
6. Rücklage zur Unterstützung derHinterbliebrnen

im Kriege gesallener, sowie kriegsinvalider
Bereinsbankmitglieder und Vereinsbankan-
geftelllen und deren Angehörigen . . .

7. Sparkasse der Bereinsdank.
8. Darlehen auf Kündigung (Anlehen gegen

Schuldscheine der Vereinsbank) . . . .
9. Auf bestimmte Zeiten fest angelegte Gelder

10. Gläubiger in lausender Rechnung(Guthaben)
11. Hypotheken-Schulden.
12. Sicherheitswechfel für geleistete Bürgschaften
13. Zinsen . . . . . . . . . . . . .
14. Gebühren, Verwahruugs - u,Vcrwaltungsgcb.
15. Schranksachmiete . . . .* .
16. Mieteinnahmen aus:

Geschästsgedäudr Maurikiusftraffe Nr . 7 .
Geschäfts- und Wohngebäude Hochstättenftr.4

17. Gewinn-Anteile . . . . . . . .

Mk. 1,082,962,722 .14
Mk. 302,284,770 .52

der Mitglieder am. 31. Dezember 1918 : 5,519
Zugang im 1. Vierteljahr 1919 : 122
Zugang im 2. Bierteijahr 1919 : 147
Zugang im 3. Vierteljahr 1919 : 131

Stand der Mitglieder am 30. September 1919 : 5,919
Geschäft- Umsatz auf beiden Seiten des Hauptbuches . . . . . .
Außerdem aus Kaffen-Konto . . . . . . . . .
Gesamter Geschäftsumsatz iF der Zeit vom 1. Januar 1919 bis einschl. 30. Srpt . 1919 Mk. 1,385,247,492 .66

Wiesbaden, den2. Oktober.1919.

Bereinsdank Wiesbaden
Eingetragene Genoffenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Meis. Schönseld. Michel. Mergenthal.

Dtark Pfg
1,594,531 88

391,665 —

450,000
106,891 38

25.000 —

9.532 50
8,378,915 62

2,190,811 40
2,387 .883 34

18,743,853 30
46,244 49;

188,462 08
563,539 27

69,740 9011
6,076 50 j
2,080 40

.3,541 25
20,339 06

35,179 108 37

~1

Rheinische Stempelfobrik
Gravier - u. Kunstanstalt

Wiesbaden Sch Unk &Schultheis Kirciigasseö
Gravierungen in allen Metallen — MetalJstempel,
“etschaften — Kautschukstempel — Brenn-
Stempel u Schablonen für Kisten u Fässer
—Korkbrfinde — Plombenzanpen — Präge¬
stempel für Papierprägunp - Firmenschilder
w Messing und Email etc. — Vereinsabzeichen —
«•«che s —Atelier für Zeichnungen u. Entwürfe -
Mechän.Werkstätte —S«eg «Sm. r sen . —Tel.3765

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,Rucksäcke

in großer Auswahl xu «ehr billigen Preisen.

lUetSChEl!, Fsulbrüimenstr.lO.

+ Gallensteine 4>
Gallensteinkollk

IW * beseitigt operationslos “VS
meine von Aerzten rühmend anerkannte,
seit 20 Jahren verbreitete

Lapis -Kur
Vornahme der Kur »zu Hause ! Broschüre
und Auskunft kostenlos.
Richard Lorentz , vorm.G W.Fritze

Naturheilverfahren
Wiesbaden , Rüdesheimerstraße 34.

säurefrei, sehr wider¬
standsfähig, zum An¬
strich von Keltern,
weiß und farbig. Alle
Lacke und Farben für

Fässer, Zuber.Trauben¬
mühlen , Wagen , Karren und Pflüg«, gute Ware,

empfiehlt
Georg Spies- Schmitt , Mainz
Fachen - u. Lackfabrik , Neckarairasse 3

Fernsprecher 570.
Generalvertreter: faul Mb̂ er̂ Bingen,

Schneider.

Mos
eigen. Arbeit unf. Garantie
Neue und gebranchte
Harmoniums

Leoneavallo - FlügelStimmen  und
gr. Reparaturen

Wilhelm Hüller
Kgl. Span. u. Luxemburg

Hof-PianefabrikHiiitzM•traße 3.

sowie fachmännische Prüfung
derselben, führt «ns

Carl mm\  pvctzk..
ältestes Spcstai,esch«ft am
Pl . tze, GeschästSgrÜnd. 18ei9.
Wiesbn en. Ne' ostraste l?,

Telefon 2151.

I

üsafMlssse
Lehrfättge

d. Betriebsgemeinsch,
kaufm . Verbände

kMjW MiiaferfttiliÄs
ISJMoisar

Lehr - u. Stundenplan
gratis

Anmeldung , v. 9-3Uhr
Geschäftsstelle
Sedanplatz 3
Fernruf ', 6285.

RuMeitttn
„Original Duchfcher"

alle tzt-btzbwrei, Größen sowie
W-il.TiMbtkinWkll

sofort ab Lager l efcrbar
T. Follnrer, Eltville.

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Planinos , Koffern und

Reisegepäck
unter Garantie

ln naserem massiven, feuersicherem, staub- un4
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

SfifijiÄiM iieMei
8 . ,

Bureau: Adolfetr . k
ib. H.

Tolefoa 87h

BonifaAs-Sammel-Derein.
„S ammelt die übrig gebliebenen

Ctücklein , damit sie nicht z .« Smn 'jt
gehe  n" . Mit diesen Worte « unseres gö’tlirtai Hei¬
landes wenden wir uns an das katholische Volk und
ersuchen auf das freundlichste, nichts von dem »et«
kommen zu lasse« , was sich noch für atme , oerwahr«
loste Kinder und RaiscMnder verwerten läßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei«

Plomben, Patronenhülsen und Denkmünzen , Zinn -,
Zink-, Kupfer- und Messmgabfälle und -Gegenständ«
u. alle zur Verpackung gediente Metall -Umhüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, atte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenstände , sowie auch alle
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke , Zigarren«
bändchen, Zigsrren -Abschnitte und beschädigte Zb
garren , nicht aber aNgebrünnte  Zigarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittenje
Briefmarken (ausschl. der 10 Pfg .-Marke ), besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen),
sowie Reste und Abfälle von Wachs , Talg u . Stearin.

All ' dieses, von .Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber «erzielen, wenn es ein Großes  gewor«
den, eine hübsche Stimme daräus.

Sammelt .darum fleißig und kchickt daS
Gesanimelle zu Eurem Seelsorger  bezw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herr»
Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraste 19 : Herrn
An t. Müller,  Blücher -Drogerie , Bismo .rckring 24,
Ecke Blücherstrastr: Herrn Chr . Müller,  Kolonial«
waren-Handlung, Ad!erstraste 59 : Herrn Küster Off --
heim,  Rückertstr . 12 ; Herrn Major Ohlendorf.
Jahnstr . 15. Dieselben werden auch das Geringste
danktar entgegennehmen. Jede ,»eit . Auskunft erteilt«

Die DiSzesan -Hauptstelle
zu Limburg an der Lahn

riß . BollstäMg wertlos  sind : Tie deutsche»
10 Pfg. -Marken und besonders beschnruhte und be«
schädigte und solche Marken , an denen die Zacken
des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegen«
stände von Weißblech, gewvhnl. Glas , gebrauchte Stahl¬
federn, angebohrte oder beschädigte Korkftopfen und
» u g e r a u cht e Zigarren.

8 Eine neue Zeitschrift:Verlag Vobach&Co.

Jeitft# rift für die pvafkttj~djen
öntevejßn dev ‘JvememveU.
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W <£>z
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WOT Qltit den (SvBtis -^Sei ^ 'üiqen:  SS

1.) &d)nitftnnfier6ogen,
2.) JgandavbeitSüortagen,
3./ JJandarbeitsf .oqen,
4 ) ÖZnterfyattungsöeitage.

(Verlag von W. Vobach St Ly ., Leipzig .)

Mi *~ r
bei allen Buchhandlungen am Orte unter Angabe des
Berlages W. Vobach& Co.— Wo Ihnen keine Buch-

==  pegr Hand ung ~>i-  nnnt ist , bestellen Sie die Zeitschrift:
=B gsST -Mode und Wäsche"  am Schalter des nächsten Post,
™ äfSK” amles oder "FetTem Briesträser Ihres Bvstell-

bezirkeS. Zur lrtziere« Fat e ist außer tzxr Angabe
=£ {PST des Titels -Mode «nd Wäsche« der Hinweis ans die
=§ ML' <Dost-3»itun S-Vreislitte 9«er N -chtraq erforderlich.

Seststtrettel kisr akLasvkaLiLleinL DE
==  An das Postamt.
M Hiermit bestelle ich aus dem Verlage XV.  Vobach & Co ., Leipzig,
£EEr für das Oktober—Dezember-Quartal

1 1-kp-.Mode und Wäsche.
j = 5^ 5“ Für Zustellung frei ins Laus l5Pfg . Bestellgeld vierteljährlich.

Name : _ __ _

Wohnung:

WWWiWWWWMW « «
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Täglich Eingang von

Alleinige Verkaulsniederlage
für Wiesbaden der Firma

Nassauische Leinen -Industrie J. M. Baum
Ecke Kirchgasse und Friedrichstraße

Telephon Nr. 854

/

Neuheiten für die Herbstsaison
Taillenkleider , Mantelkleider , Jackenkleider

Gummimäntel, Sportpaletots , Strickjacken
Morgenröcke , Unterröcke , Matinöes

Jüftrigu ! noch Naß in eigenen Ateliers
fm Hause unter fachmännischer Leitung in kürzester Frist.

Größte Auswahl ! Bewährt gute Qualitäten ! Mäßige Preise!

Wir bitten um Beachtung unserer Schaufenster Ecke Kirchgasse und Friedrich¬
straße und unserer Ausstellung in der Taunusstraße , nahe dem Berliner Hof.

gRSS&sss::sffi8ssa8:ssss8ffi»sRSRsRr.::JS8ss::8!R:::%Ri:i:::j ŝs&BSs:sRSss:iS&s::s8Si»R:»i;8»s!:s::8R8RsRSi:RSffi!s:ai:ara&s»::::ssisssa:s::i8;ayK:::ss:ii:n::::.,3:::::.,:sKSRies'

Institut für Schönheitspflege 1
Elektrische -, Hand -, Vibrations -, Kopf - und Gesichts - II
Massage , Entfernung von Gesichtsfalten , Mitessern , II

Sommersprossen und Gesichtshaaren . fl
Künstliche Höhensonne f)
für Haut - und Haarkrankheiten . !|

Nagelpflege , Fußpflege . — Sämtliche Behandlungen II
werden nur von ersten Kräften  ausgeführt . II

Kästner &Jacobi ,Wiesbaden |
Taunustraße 4 Telefon 5959 Wilhelmstraße 56. U

' ■iiuuiiiüiSüiiiaüaüsaüBiaüK-iaitüüiaüiüiKünüiüBssüüüHiBüSiüauiütBBütüiüKBiKiSiüiHKtiaBitiüKiKBiKSKiaiamiümtmüKBüsiWBüüBiKwriBüfflBiaiiüiKMBwaüSBSiBaaas:

Slekirisdie
Heiz- und Kochapparate,

Bügeleisen ,
Wärmekissen,

Heizöfen,
}} FÖTL cs- Haartrockenapparate

für jede Spannung vorrätig.

Beleuchtungskörper

S.̂f̂ ßffleinInstall. - Werk
Fried.richstr.53

Kurhaus Wiesbaden
Mittwoch , den 8. Oktober ISIS, abends 8 Uhr

im großen Saale:

HI.Sonder -Konzert I
Gustav Mahlerl

Dritte Symphonie ip D

g Offene StellenA
Tüchtige , solider
Küfer

oder Kellerarbeiter gegen
guten Lohn für dauernd ges,

Jacob Horz,
Weingrotzhandlung,

Winkel im Rheingau.

für großes Orchester , Alt - Solo , Frauen-
Knabenchor.

und

Kernseifen , Feinseifen
Schnitzelseife

K.A .-Seifenpulver
Auslands -Seifenpulver
Parkettwachs , Stahlspäne
Salmiak , Bleichsoda

SffiisM Gustav Erkel
Wiesbaden , Langgasse 17, Telefon 91.

Hühneraugen
Dedurin hilft über Nacht. In harteiiFällen3—4
Nächte. Erfolg garantiert. Nachahmungen weise zurück.

Niederlage:
Schiitzenhos-Apotheke. Langgasse 11.

Gallensteine
werden schmerz - u.gefahrlos durch uns . „Beugamit*

beseitigt.
Prospekt Nr. 119 mit vielen Dankschreiben gratis

Beumers & Co., Köln, Salierring 55.

Leitung : Carl Schuricht
Alt -Solo :Frl .MagdaSpiegel,Frankfurt a .M.

Orchester : Städtisches Kurorchester.
Eintrittspreise:  8 , 7, 6, 5, 4, 3 Mark.

Städtische Kurverw altung.

INassauer Hof. Wiesbadenl
i Täglich : üacBimittaggs -Yee f
H von 47, - 6 Uhr . |
H -igElfr  g

= VenrMernngeD~
nach jed . klein . Bilde oder aus jed . Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst aiU-

jjeführt . Emaillebiider f. Broschen usw.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 5

Weinkellerei in der Nähe
sucht für Büro und Keller

pipefe Kruft
Angebote nebst Gehol san-
sprüchen unter Nr. 5056 an
die Geschäftsstelle dieser Ztg.

4M»«M»»4»

Tüchtige Vau-u.
Mbelschreiner

gesucht.
Otto (Ball , Biebricha. Rh.
Unständ . ehrliches Monats-
»»Mädchen od.Fran,wöchent¬
lich3mal2 Sunden'vormitt,
gesucht. Schiersteiner Str . l ?,
3. Stock rechts, Wiesbaden.
Ein braves in Küche und

Haus arbeit ermhrenesMädchen
gesucht. Eltville, Marktstr. 9.

Oesohäfts -Eröffnang!
Einer geehrten Eipjwohner - und Nachbarschaft die ergebene Mitteilung,
daß ich mit dem Heutigen in meinem Hause Körner str aße 6 eine

Metzgerei
eröffne . Durch reelle und aufmerksame Bedienung soll es stets
mein Bestreben sein , das Vertrauen der mich beehrenden Kundschaft
voll und ganz zu erwerben und zu sichern . Bitte daher mich in

meinem neuen Unternehmen gefl . unterstützen zu wollen.
Hochachtend

Fritz Surki

Verkäufe

Feinste

Amerikanische, Holländische,
Schweizer

in größter Auswahl  empfiehlt

Cafe - Konditorei
Fr . Kaiplinger

Wiesbaden, Friedrichstraße 41.

3 State litte Hkseü
mit Ställen billig zu verkauf.
Bierstadter Höhe 31.

Vorrätig, sofort lieferbar

Schreib¬
maschinen

von MK. 600.—an.
Adler, Ideal, Mercedes,
Underwsod usw., Reise-

lüeschiuen.
Tausch und Ankauf.

R. Giiirzburg, Mainz
Hiudcvbncgstr. IS, Tel. SI5

Wintergarten
Schwalbacherstr . 8 Wiesbaden Ecke Rheinstraße
Größtes und vornehmstes Konzert - u.Ballhaus II

=3

Heute Montag , den 6. Oktober , abends 8 Uhr

\ BALL
Erstklassiges Ballorchester unter Leitung des
Kapellmeisters CASELLA.

M

Metalle
wie Messing, Kupfer, Zink,
Blei kaust zu hohen Preisen
Bauer & Hies, Wiesbaden,
Werderstr. 3. Telephon 4551

Ankäufe
Kaufe

Itiiiferfd:
Lumpen, gestrickte Woll-
lumpen, Papier zum Ein¬
stampfen, Zeitungen und
Metall. Zahle Höchstpreise

I . Gauer
Wiesbaden, Helenenstrahe 18.

Telephon 1332.

©ein-, Bordeaux-
nndSeki-Fisfciieii

kauft z:i hohen Preisen
Gauer Sc Hies , Wiesbaden,
Werderklr. .'. Telephon 4551.

gestrickte Woll- Lump u
Peutrichabfäle kan.ft und
holt ab zu hohen Preisen
Bauer 8t  Hies,

Wiesbaden, Werderstr. 3
Telephon 4551.

U VerschiedenesW
lefin^

WcherzlicheMe
mafj.Mod., laufend greifbar,
Großhändler hohen Rabatt.

SP. Öesiiß,
Eifengiefterst -Depot,
Ludwigshafcn a . Rh.

Hüte
Velour , Haar , Filz , Sammt , Cylinöer , Plüsch etc.

(Impressen — ffiodenisisienen
Unerreichte Formenauswahl
Er st kl . Verarbeitung

Berlhold Röhr,RuifahriH,Lra&sse 7, Te,ef0"
Nr. 665^

Henefl-
n. hmp
Filz n. Belonr, werden schnell
lind billig gereinigt, fassoniert

und nmgcarbcitet.
Bertha Gerhard. Wiesbaden,
Blücherstraße6. Tel 31S4

Größtes Unternehmen Mittel -Deutschlands für

Wäschefabrik
Alleinige Verkaufsniederlago für Wiesbaden der Firma
Nassauische Leinenindustrie J.M.Baum

Ecke Kirchgasse und FriedrfchstraDe
Telefon 854

Cßfischs-Aassto

Anfertigung kompletter Braut-Ausstattungen in
eigenen Ateliers unter fachmännischer Leitung

Unser Frinzip ist nur bewährt gute  Qualitäten
zu mäßigen Preisen  zu führen.

Kurhaus zu Wiesbaden .
M o n t a (j , den b. Oktober, nach.mrttags um 4 U§r:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Astc-
orchesters'. Leitung: Kanzertmstr. A . Wolf. 1. Ouvertüre
zur Spar „Tie Nürnberger Puppe" (2t. 2löam). 2.
Loreley-Paraphrase (I . Mswadba). ö. Gedenke dem,
Mälzer ((r. Waldteufel.. 4. Ich sende diese Blumen dir,
Med (F. Wagner). ö. Ouvertüre zur Operette „Der
Bettelstuüeut̂ <.C. Millöcker), b. Zigeunertanz (I.
Raff). 7. Bon Glua bis Wagner, Potpourri (21.
Schreiner). 8.  2/fartet) aus der Operette „Boccaccios
(F. v. Suppe), rst 2lbends 8 llhr ber ausgehobimem'
Mynnement ,« großen Saale : Bunte Tänze.
Lo Hesse— Joachim von Seewitz. 1.  Teil : 1. Hello-
caDai (ü. Frank). 2. Nordischer Tanz (Grieg). d,
Walzer in Schwarz (F. Chopin). 4. 2ffabeske((&«
Erreg . 5. 2tr<bäknsische.Serenade ^Moszkowsk.i). k».
Musikstück: Ouvertüre zu „Figaros' Hochzeit" 'kW. A.
Mozart). 7. Aufforderung zum Tanz (C. M. v. Weber).
— Zweiter Teil. 8. Walzer in A-bur (Moskdwsky).

stnzender Narr (C. Tebussy. 10.  Bauern -Polka,9. Tanzender Narr (Ci.
(Orrgr'nat-Mnsr5 11. SpauUcher Tanz (2t. sRubrnffcrn).
1- . Maskerade(Mosrowskiiff 18. Musikstück: Diabolrn-i
Polka(I . Strauß ).-Orchester: Stadt ziurorchesler. Mnsm
kalische Leitung: H. Oppenheim, Frankfurt a. M.

Nassauische; Landeslheater
2/contag,  b . Oktober, abends 7 Uhr: 2lb. Dt

Claorgo . Trauerpr'ei in fünf 2fflcn v. Goethe. —
Personen: Clabtgo: Otto Wollmcrnn. — Carlos : Dr.
Paul Gerhards. — Beaumarchais: Rudolf Basil.
Marie Beaumarchais: I . ö. Hansen. — Sophie Gur'l-
Bett.jnr 2/(ann : Fr . Prüter . — Buenco: Karl Diehl-
— Samt George: Gustav Schwab. — Diener des
Clavrgo: H. Bernhöft. — Diener des Carlos : Alfred
Hummel. — Ende nach9.15 Uhr.

■K»«

Residenz-Theater
Montag,  den 5. Oktober, abends um 7.30 Uhr:

Drc Geisha. Operette rn drei Akten von S . Jones.
Ende gegen 10 Uhr.

Thflhffl - IPfaDrafiül«Gtüßtes,mod .Lfchtsplelhaus
IHU5U lllvuldi  Kirchgasse 72. Telephon 6137
Harry Pie  1 in dem 5-aktigen Detektiv -Abenteuer
„Der große Unbekannte “. „Unikum “, Lustspiel

in 3 Akten mit Fred Kronström.

HarafflerllcitsisiTSÄi^ S
Neues Pathc - Programm in deutscher u. fran¬
zösischer  Aufschrift ! „Der versiegelte Brief “.
Amerik .Gesellschaftsdrama in 4 Akten . „Isidor u .die
Löwen “, Inst . Komödie . Nachmittags halbe Preise
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